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Die Felſenfeſte. 
(Fortſetzung.) 


N 0 1 Jun . 
„Wahrend der Vertheidigung der Feſte,“ fuhr 
Boisroſé fort, „hatte ich mit etwa vierzig der brav⸗ 
ſten Burſchen vertraute Freundſchaft geſchloſſen. Sie 
waren Alle vom rechten Schlage — kein feiger Kerl 
unter ihnen, und jeder jo arm als Eure Majeſtaͤt, 
als Ihr blos noch König von Navarra waret, und 
damals nicht ein ganzes Hemd, noth ein ganzes 
Wamms, noch ſelbſt eine brauchbare Ruͤſtung auf 
dem Leibe haltet. Sobald ich meine Mutter zu einer 
erwandten gebracht, hielt ich mit dieſen Maͤnnern 
einen Kriegsrath wegen der Wiedernahme der Fe⸗ 
ung.“ ind mam 
„Ihr Herren,“ ſprach ich, „das Ding auf dem 
gewöhnlichen Wege ohne eine Aus ſicht auf Erfolg zu 
verſuchen, dazu waͤre eine Armee noͤthig. Es iſt daher 
noͤthig, wenn wir überhaupt daran denken, zu übers 
legen, ob es nicht einen Zugang gaͤbe, an den kein 


Menſch als wir auch nur im Traume denken könnte. 


Da die Jeſte am Rande einer Klippe, die ſechshundert 


A 


Fuß ſteil in das Meer herab geht, fallt, ſo iſt fie, 
und mit vielem Grunde, auf dieſer Seite zu allen 
Zeiten fuͤr unnehmbar gehalten worden; und gerade 
da, denke ich, ſollten wir den Verſuch machen!“ 

„Aber wie?“ ſagten fie — „mit Fluͤgeln?““ 

„Ja, von Hanf,“ erwiederte ich. „Nehmt an, 
ihr haͤttet ein Tau, das von den Waͤllen herunter zu 
euch ginge, waͤre da wohl einer unter euch, der ſich 
weigern würde, ein fo vernuͤnſtiges Wageſtuͤck mitzu⸗ 
machen? Nein, nicht einer. Nun hoͤrt; wenn ich 
nun auf meine eigne Koſten euch ein Tau verſchaffe, 
ſtark genug, um uns Alle zu tragen, und noch ein 
dreißig entſchloſſener Leute hinter uns — was wuͤrdet 
ihr dann zu dem Abenteuer ſagen!“ 

„Thu' das, und wir ſind dein!“ 

„Was! ihr ſeid's — ſeid ihr? Keinen Dank für 
euch! Ihr Schurken wuͤrdet ſo viel thun, um ein 
Kraͤhenneſt auszunehmen. Hoͤrt, ich ſtellte euch blos 
auf die Probe; die Sache iſt ſchon abgemacht; ich habe 
Freunde unter der Beſatzung und Geld in meiner Ta⸗ 
ſche; wollt ihr bei der Kletterei dabei fein; nun gut, 
— ſo bin ich euer treuer Anführer, — wenn nicht — 
ſo ſei Gott mit euch!“ Alle bis auf einen Mann 

(22. Jahrgang. Nr. 25.) 


ſchlugen ein, ich wählte einen von ihnen, Andre ges 
beißen, zu meinem Lieutenant aus, verkaufte mein 
vaͤterliches Erbtheil und kaufte ein großes offenes 
Boot und ein Kabeltau, ſechshundert Fuß lang. 
„Doch war die Sache noch auf keine Weiſe damit 
abgethan. Mein Geld war zu Ende; dreißig Männer 
waren noch zu ſchaffen; den funfzig waren zum weni⸗ 
flen da noͤthig, wo es fo viele Kehlen abzuſchneiden 
gab. Wir mußten daher auf unſere Steuerruder legen 


und ſehen, was Gott uns zuſchicken wuͤrde. Sowohl 


ich als meine Gefährten waren daher genoͤthigt, uns 
herumzutreiben; jeder von ihnen verpflichtete fi ich, an 
einem gewiſſen Tage zu mir zu kommen, und einen 
geprüften und treuen, des Antheils an dem Abenteuer 
wuͤrdigen Freund mitzubringen. Das Uebrige uͤber⸗ 
nahm ich dann allein. Was fie in der Zwiſchenzeit 
thaten, das kann ich nicht, erzählen; und Eure Mas 
jeſtaͤt und die Königin — ich meine Mademoifelle 
d'Eſtrées — (der Gedanke iſt, denk' ich, aufgegeben) 
— muͤſſen mich deshalb entſchuldigen. Einige aber, 
denk ich, gingen, ein wenig zur See, andere fiſch⸗ 
ten, und andere, wag' ich zu ſagen, lebten ſo gut 
ſie konnten von ihren Nachbaren, die glücklicher Weiſe 
ſaſt alle Ketzer waren. 


701 pfui, pfui!“ unterbrach Gabriele, doch nicht 
in einem mißfaͤlligen Tone. 


„Was thut das, Madame?“ fagte Boisrofe; 
„ich weiß gewiß, es waren blos Proteſtanten, die 
darunter litten — ſchaͤbige Schufte — und das war 
noch zu gut für fi. Nein, ihr braucht mir nicht fo 
zuzurunzeln, Herr Rosny, denn ich beleidige damit 
ſeine Majeſtaͤt nicht. Ich habe immer bemerkt, daß 
Leute, die ihre Religion aͤndern, weit bitterer gegen 
ihre früheren Mitglaͤubigen find, als wenn fie von 
Anfang an ihre Feinde geweſen waͤren. 


„Mein Lieutenant André ging zuletzt mit mir ab; 
zuvor aber ruderten wir in einer finſtern Nacht zu der 
Felſenfeſte, und zum erſten Male gab ich Monica das 
Zeichen, indem ich ein Licht auf die Spitze des Maſtes 
ziehen ließ. Stolz auf die Antwort, blickte ich auf 
und ſah den Saum des Horizontes ſchwach und uns 
beſtimmt. Es war unmöglich, in einer ſolchen Ent⸗ 
fernung eine menſchliche Geſtalt zu erkennen, und 
ſelbſt die weiße Jahne auf der hoͤchſten Spige der 


Waͤlle glich mehr einem m Fleck am Himmel oder einer 


fliegenden Wolke, wenn ſie im Winde flatterte. 
„Ich war ſo aͤrgerlich, als ich meine Kurzſichtigkeit 


gewahr ward, die mich hatte vergeffen laſſen, für 


Monica ein Gegenzeichen zu beſtimmen, daß André, 
im Glauben, beim Anblick des dunkeln Felſens habe 
mich ein paniſcher Schrecken befallen, und ich ſchau— 
dere vor dem Gedanken zuruͤck, daß wir uns in einer 
ſternloſen Nacht mit unſeren Haͤnden und Fuͤßen und 
ohne eine andere Stuͤtze als einen hanfenen Strick zu 
dieſer ſchrecklichen Höhe hinaufſchwingen ſollten, vers 
ſuchte meinen Muth zu beleben. i 

„Stille, ſtille, fagt’ ich! Sorge, daß ich keine Ge 


legenheit habe, dir das in Erinnerung zu bringen, 


wenn wir auf halbem Wege hinauf ſind, um dich zur 
Vollfuͤhrung des Abenteuers anzuſpornen. Ich ers 
zählte ihm dann den Mißgriff, den ich begangen, wies 
wohl ich immer noch mich huͤtete, ihm zu offenbaren, 
daß mein einziger Verbuͤndeter unter der Beſatzung 
ein junges furchtſames Maͤdchen ſey — und wir be⸗ 
riethen uns, wie das am Beſten gut gemacht werden 
koͤnne. 

„In Folge der Bewegungen der Liguiſten, wegen 
der Fortſchritte, die Eurer Majeſtaͤt Waffen in der 
Normandie machten, war die Feſte von dem Augen⸗ 
blick an, da ſie gewonnen, in großem Allarm gehal⸗ 


ten worden, und man beobachtete die naͤmlichen Vor⸗ 


ſichtsmaßregeln, ehe man Leute in die Thore ließ, als 
wenn der Platz belagert worden waͤre. Man mußte 
daher die Verbindung mit Monica zu bewerkſtelligen 
ſuchen, die ſo wenig verdächtig als möglich war; und 
Andre erbot ſich, dazu ein junges Landmaͤdchen im der 
Nachbarſchaft, deſſen begünftigter Liebhaber er war, 


zu benutzen. Dies ſchien mir ein gluͤcklicher Gedanke. 
Wir loͤſchten unſer Licht aus, ruderten zu dem Dorfe 


zuruͤck, und brachen am naͤchſten Morgen nach dem 
Orte auf, wo André's Liebchen wohnte; er war etwa 
zwei Stunden entfernt. 

„Der Lieutenant hatte von ihr bereits Abſchied ges 
nommen, indem er an dieſem Tage eine Kuͤſtenſahrt 
bis nach Dieppe; und von da, wenn er feinen Freund 
dort vorfände, nach London, der Hauptſtadt von Eng⸗ 


land, vornehmen wollte; doch da der Wind unguͤnſtig 


war, ſo geſtattete man ihm, ſeine Einſchiffung bis 
auf den folgenden Tag zu verſchieben. Nach einer 


! 


Raum vor dem Altare rein. 


3 angenehmen Reifeietreichien wir febr früh Vormittags 


den Ort unferer Beſtimmung. Es war ein huͤbſches 
Dorf an der Seekuͤſte mit einem huͤbſchen Kirchthur⸗ 
me, den man durch die Baͤume durchſchimmern ſah; 
einige Fiſcherboote lagen am Ufer und Schaafheerden 
graſeten auf den bunten Wieſen umher. 

„Unſer Weg führte uns bei der Kirche vorbei, und 
als wir beim Vorübergehen bei der Mauer Stimmen 
vernahmen, die anders klangen als ein gewöhnlicher 
Kirchenſang, fanft und zaͤrtlich, ohne irgend einen 
Anſtrich von Feierlichkeit, ſo blieben wir ſtehen und 
horchten. Einen Augenblick darauf erkannte André 
eine von den Stimmen und wir beide ſprangen uͤber 
die Mauer; denn die Saͤngerinnen waren in die Kirche 
gegangen; und jetzt war Alles ſtill. Wir ſchauten zu 
einem Fenſter hinein und erblickten den huͤbſcheſten 
Anblick, den man nur haben kann. Ungefaͤhr zwan⸗ 
zig junge Mädchen in weißen Kleidern und die Köpfe 
mit zeitigen Frühlingsblumen bekraͤnzt, fegten mit Bes 
ſen von eben abgebrochenen jungen Birkenzweigen den 
Sie waren regelmaͤßig 
in eine Reihe aufgeſtellt und hielten in ihren Bewe⸗ 
gungen zu einer gleichſam unhoͤrbaren Muſik Takt. 
Im Herzen, bin ich uͤberzeugt, ſangen ſie auch, und 
wenn es der Prieſter war, der ihnen geſagt hatte, daß 
es Gott mißfallen würde, wenn die Töne über ihre 
Lippen kaͤmen, ſo log er wie ein Schurke. 

„Eine junge Dirne, noch viel huͤbſcher als die 
Übrigen, war die Königin dieſer Maͤdchenſchaar, und 


aus der Richtung von André's Augen und dem Aus⸗ 


druck in feinen Mienen merkte ich bald, daß dies fein 
Maͤdchen war. Nachdem ſie den feinen Staub in 
einen Haufen in der Mitte gekehrt, thaten ſie ihn in 
eine weiße Schuͤrze, übergaben dieſelbe an Anetten, 
die ihre Prieſterin vorſtellte; und dann verließen ſie 
trippelnd, als haͤtten ſie tanzen gewollt, wenn ſie 
gedurft, wobei ihte Füße fanft mit zierlich abgemeſ⸗ 
ſenem Schritt auf dem Boden auftraten, langſam die 
Kirche. ; 

„Wir blieben noch unbemerkt, ſtahlen uns an der 
Mauer fort und folgten ihnen bis zu einer anmuthigen 
und zarten grünen Anhöhe gerade außerhalb der Um⸗ 
zaͤunung des Kirchhofes, die ſich ſanft zum Meeres⸗ 


ſtirande herab zog; dort ſtellten fie ſich in geregelter 


Ordnung auf. Der Morgenwind kuͤßte ſroͤhlich ihre 


friſchen Geſichter und die langen Bänder ihrer Hlte 
wehten, und tanzten bei feiner unſichtbaren Beruͤh⸗ 
rung. Hell war der Himmel Über ihren Haͤuptern, 
das Meer ſchimmerte zu ihren Fuͤßen und die Erde 
ringsum war fo grün, reizend und blühend, als wäre 
niemals Krieg in die Welt gekommen. 

„Die jungen Maͤdchen tippten mit ihren Haͤnden 
in die Schürze, und während ihr Geſang klar in die 
ſonnige Luft ſich erhob: - 


„Go&lands, Go&lande\ 
Rammenez nous nos amans le 


ſtreuten ſie den heiligen Staub in den Wind. Ich 
wußte nicht, was es war, aber der huͤbſche Aber⸗ 
glaube, der ſich gleichſam wie um eine Stuͤtze um die 
heilige Religion des Kreuzes ſchmiegte, drang mir eln 
tiefes Ehrfurchtsgefühl auf. Dieſe Myſterien wurden 
gefeiert, um ihnen — durch welche himmliſche oder 
irdiſche Macht, wußten ſie nicht — ihre Geliebten 


wieder zuruͤckzufuͤhren, die jetzt auf dem weiten Meere 


umherzogen! Iſt's wohl moͤglich, daß der gute Gott 
dieſe, in ihrer Einfachheit fo vielbedeutende, Vereh⸗ 
rung ſich ſelbſt annahm, und ihrem halb heidniſchen 
Zauberſpruche antwortete? Ich denke, ja! 

„Kaum war aber das Beſchwoͤrungslied auf dem 
Winde verhallt, als André unter die Gruppe ſprang 
und ſein Maͤdchen in die Arme ſchloß. Ein Aufſchrei 
und Auſſpringen und ein froͤhliches Gelaͤchter der Ue⸗ 
berraſchung war der Erfolg davon bei den Maͤdchen. 
Anette wurde erſt blaß dann roth, und verbarg ihr 
gluͤhendes Geſicht im Buſen ihres Geliebten; dann 
nahmen ſich ihre Geſpielinnen die Blumenkraͤnze aus 
den Haaren und ſtreuten freudig Blumen uͤber beide; 
ihr Lied ſchallte wieder aus ihren Herzen und von 


ihren Lippen; ſie gaben ſich die Haͤnde und tanzten 


nach ihrer eigenen Muſik um das gluͤckliche Paar. 
„Sie waren jung“ — fuhr Boisrofe in leiſerem 
Tone fort — „junge, unbeſonnene, gluͤckliche Din⸗ 
ger; und ſie waren alle ſo huͤbſch und ſahen ſo un⸗ 
ſchuldig aus — ich bitte Eure Majeſtaͤt, habt diefe 
armen Dirnen lieb!“ f 
„Das thu' ich ja“ — ſagte der gute Heinrich, — 
„das thu' ich wahrhaftig, mein braver Junge!“ 
„Und ihr, ſchoͤne Gabriele?“ Gabriele ſchob ſchnell, 
aber fanft, Heinrichs Hand von ihrem Nacken, auf 
den er ſich gelehnt, und ihr Geſicht auf den Arm des 
Sopha's herabbeugend, brach fie in Thraͤnen aus, 
* 
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Der ever ſcufzte, vid Boisroſé ſah aus, als 
wenn er bei irgend einem ungeheuern Verbrechen auf 
der That ertappt worden ſey. 

ia} „Fahr nur fort,‘ fagte der Marquis von Rosny, 
"während der finftere Blick, mit dem er gewöhnlich die 
künſtige Herzogin von Beaufort betrachtete, ſich zu 
einem mitleidigen Laͤcheln ſaͤnſtigte. 

„Anette, mit Eurer Erlaubniß, Madame; und 
Eurer Majeſtaͤt, erzählte dann Boisroſé, „ward leicht 
uͤberredet, uns in unſeren Plaͤnen beizuſtehen; ſie 
verſah ſich mit einem kleinen Korbe voll Eier, beſtieg 
denſelben Tag noch einen Eſel und ritt in unfrer Be⸗ 
gleitung nach der Feſte zu. Ihre Botſchaft ward 
glücklich ausgerichtet; fie uͤbergab an Monk ca unbe⸗ 
mierkt einen Brief, und brachte mir einige eilige Worte 
zuruͤck, die maͤchtiger waren als ganze Baͤnde voll 
Zauberſormeln. 

„Dieſelbe Nacht gaben wir wieder unſer Zeichen 
der Felſenfeſte hinauf; es beſtand dieß Mal aus zwei 
Lichtern, denn es war Zeit, daß Monica ihre Vorbe⸗ 
reitungen begann; und ſogleich darauf ſahen wir mit 
großer Freude droben ein kleines Licht, das uns ſchoͤ⸗ 
ner als ein Stern erſchien. Was der Grund davon 
war, weiß ich nicht; aber die Entfernung, die das 
Licht uns bezeichnete, ſchien uns groͤßer als zuvor. 


Vielleicht lag es daran, daß wir dieſen unſeren Hoff⸗ 


nungsſtern unter die übrigen Sterne am Himmel vers 
ſetzten; denn es kam uns wahrhaftig vor, wenn wir 
auf dieſen Brillanten, der die Krone der Nacht zierte, 
ſchauten, als wollten wir den Himmel ſelbſt erfteigen 
und den Donnergott ſelbſt duech Ueberfall gefangen 
nehmen. An dem Benehmen meines Begleiters und 
dem Ton feiner Stimme konnte ich bemerken, daß ein 
Schauergeſuͤhl ſein Herz durchdrang; doch aber ward 
er ſeines Schreckens wacker Herr, und als wir nach 
Hauſe ruderten, ſprachen wir von dem Vorhaben ſo 
heiter als gewoͤhnlich. 
„Am andern Tage trennte ich mich von André; er 
ging nach Dieppe; und ich ging als gemeiner Matroſe 
nach Bordeaux, nachdem ich mein Boot in gehöriger 
Sicherheit ſah und faſt keinen Sous mehr im Vermoͤ⸗ 
gen hatte. Dieſe Vorgaͤnge haben weiter nichts mit der 
Unternehmung gegen die Feſte zu thun; doch, da ich 
einmal davon ſpreche, fo möchten Eure Majeſtaͤt auch 
von meinen Abenteuern zur See etwas hoͤren wollen!“ 


eigneten Monn bezeichneten. 


Bewährte Gott! unterbrach Gabriele. 
„Run gut! Am beſtimmten Tage ftellten r 


und meine Kameraden, uns, wie wir verſprochen, ein. 
Wir hatten glücklich alle Rekruten gefunden, fo daß die 
noͤthige Anzahl von Funfzig beiſammen war, und nun 


mußten wir ohne weiteren Zeitverluſt ans Werk gehen. 
Es war eine Schaar von Burſchen, wie an Nerven 
und Muskeln in Europa ihres Gleichen nicht mehr 
war. Ihre Geſichter waren alle von der dunkelbrau⸗ 
nen Farbe, die von Wind und Wetter und Seeluft 
erzaͤhlt; ihre Augen waren klein, lebendig und ſcharf; 
ihre Geſtalten mehr unter als Über der Mittelhoͤhe, 
und ſie gingen etwas vorwaͤrts gebeugt, wie Leute, 
die des Klotterns und Hebens gewohnt ſind. 
zwar paßten nicht ganz zu dieſer Beſchreibung , und 
zu ihnen gehoͤrte André. Er war mehr ſchlank und 
fein als gerade ſtark gebaut, und in Vergleich mit den 
meiſten Anderen ein wahrer Auſſchoͤßling. Doch ich 
hatte ihn zu meinem Lieutenant ausgewaͤhlt wegen 
der Offenheit und Verwegenheit ſeiner Miene und 
einer gewiſſen Begeiſterung in feinen ‚glänzenden; Au⸗ 
gen, die ihn als den zu dieſem Wagſtuͤck fo recht ges 
Außerdem konnte mich 
auch André verſtchen, und das iſt eine Eigenſchaſt, 


die Eure Majeſtaͤt wohl zu ſchaͤtzen verſtehen. Es iſt 


eine vortreffliche Sache, Leute um ſich zu haben, die 
gut aus zufuͤhren verſtehen, was ihnen klug geheißen 


Einige 


wird; doch dem Anfuͤhrer einer gewagten Unterneh⸗ 


mung iſt es eine unberechenbare Wohlthat, wenn er 
einen Kameraden hat, der fo in feine Gedanken ein» 
geht, daß ein hingeworfenes Wort ſchon in ihm eine, 
ſeinen eigenen entſprechende, Gedankenreihe zu er⸗ 
wecken vermag, Und ein ſolcher Kamerad war Andre. 
„Nachdem ich mit meinem wachſamen Engel Mo⸗ 
nien, die ſtets treulich auf ihrem Poſten war, Zeichen 
gewechſelt, ſo wurde eine Nacht zur Ausführung des 
Abenteuer eſigeſetzt. Die Nacht brach an, 
f f (Fortſetzung folgt.) 


Kühne Rettung in Marburg. 
Im Jahre 1532 machten die Tuͤrken unter Su⸗ 
leiman J. einen Streifzug uͤber Eiſenſtadt und Fried⸗ 


berg in die Steiermark, verberrten die ganze Gegend 
von Grafendorf, Piſchelſtorf, Gleiſtorf, und kamen 
nach Grätz, von wo fie nach verbreiteten, Sqhreckea 
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Gefahr nicht verlaſſen. 


ſind wir ſicher. 


und Verderben alſobald abzogen und den Weg über 
die Drau nach Ungarn nahmen. Alle an der Straße 
gelegenen Ortſchaften, die Maͤrkte Wilden, Leibnitz, 
Ehrenhauſen wurden in Brand geſteckt, und ein glei⸗ 


ches Schickſal drohte auch der Stadt Neben von den 


heranziehenden Barbaren. 

Viele Familien fluͤchteten in die benachbarten Wein⸗ 
gaͤrten „ in die Wälder des Bacherberges, viele ver⸗ 
gruben ihre Habſeligkeiten in den Kellern. 

Der junge Zimmermeiſter Predenigg hatte im 
Thurme der Stadtpfarrkirche eben den Glockenſtuhl 
und ein Geruͤſte aufzuſtellen, um eine von Graͤtz er⸗ 
wartete neue Glocke aufzuziehen. Er hatte feiner 
Frau befohlen, in Begleitung ſeines treuen Knechtes 
Vensky mit ihrem halbjährigen Kinde nach Raſt zu 
fluͤchten. Er ſelbſt verſprach nachzukommen, wenn 
die Gefahr voruͤber und die flüchtigen Tuͤrken ſchon 


abgezogen wären; denn als Bürger, Zimmermeiſter 


und einer der Rathsmaͤnner duͤrfe er die Stadt in der 
Er empfahl die aͤngſtliche 
attin dem treuen Vensky und ging. 
Aengſtlichkeit und Verwirrung bielten die gute Frau 
in ihren Anſtalten auf, mit dem Kinde und dem nds 
‚tbigften Grpaͤcke abzuziehen. Plötzlich hieß es: Die 


Türken kommen ſchon vom Leitersberg herab, und 


bald darauf hörte man vor dem geſchloſſenen und 
verrammelten Graͤtzerthore, und me den Stadt⸗ 


mauern Schiffe fallen. 


Nun wars zur Flucht zu ſpaͤt. Wohin? rief fie 
in ihrer ſchrecklichen Angſt. Auf den Thurm. Dort 
Vensky wollte Bedenklichkeit fin⸗ 
den und Einwendungen machen. Sie aahm das 
Kind, und eilte, Alles zurückloſſend, im leichten 
Hauskleide und mit dem Tuche auf dem Kopfe 
nach dem Thurme. Kaum konnte der Knecht ihr fol⸗ 
gen. Auf dem oberſten Raume, beim Glockenſtuhle 


angelangt, ſank ſie athemlos mit dem Kinde zu Bo⸗ 


den. Ihr Mann war nicht zugegen, und Niemand 
don ſeinen Leuten. 

Die Tuͤrken waren in die Stadt gedrungen. Man 
horte das Geſchrei der Wuͤthrige, das Krachen der 
Feuergewehre, den Wehruf der Verwundeten, und 
das Brechen der Hausthuͤten. Bald qualinten ſchwarze 


Wolken auf, und mehrere Haͤuſer ſtanden in Flam⸗ 
men. Nicht lange dauette das Getümmel, die Tuͤr⸗ 


* 


in meinen linken Arm. 


8 an. 


a von der nacheilenden kaiserlichen! Reiterei be⸗ 
droht, festen über die Drau. Doch mehrere Haͤuſer, 
und zwar in der Nähe der Stadtkirche ſtanden in 
Flammen. 

Vensky, der vom Thurme die Tuͤrken fliehen 
ſah, wollte hinab, doch da ſtieg ihm der Qualm ent⸗ 
gegen. Auch in den Thurm hatten die Unholde Feuer 
geworfen, und ſchon brannte es zur zweiten Stiege 
herauf. 

Heiliger Gott! ſchrie das Weib, wir ſind verloren, 
wir muͤſſen lebendig verbrennen. Vensky kniete 
nieder, betete im Stillen und mit bebenden Lippen. 
Dann ſtand er auf, warf ſeine Kleider und Schuhe 
von ſich, und rief: In Gottes Namen, wir muͤſſen 
von Außen hinab. Wie iſt das moͤglich, rief das 
Weib. Mit Gottes Hülfe, und der Fuͤrbitie der ſelig⸗ 
ſten Jungfrau. Habt nur Muth. 

Er befeſtigte das Seil, das von dem hinausragen⸗ 
den Balken hinabging, die Glocke aufzuziehen, ſtieg 
dann zum Fenſter hinaus, und packte mit kraͤftiger 
Hand das Seil. Nur mir nach! rief er. Das Weib 
zitterte vor Entſetzen. Nur ſchnell! ſchrie Vensky 
ungeduloig. Haltet mit einer Hand das Kind, mit 
der andern mich am Hals umſchlungen. Setzt euch 
Wenn euch ſchwindelt, macht 
die Augen zu. Nur ſchnell! 

Er faßte ſeine Gebieterin, ſtemmte ſich mit dem 
linken Fuße an die Mauer, half mit dem rechten die 
Laſt tragen, und ließ ſich, das Seil mit der rechten 


Hand faſſend, nach und nach hinab. 


Mit Entſetzen ſahen die Leute von unten die ſchau⸗ 


erliche Gruppe vom Scile herabſchweben „ und unter 


ihr ſchon die Flamme aus einem Thurmſenſter here 
ausſchlagen. ö 
Zu Hilfe, um Gotteswillen, eine Leiter! ich kann 
nicht mehr, ſchrie Vensky in der Luft. Die ig 
bing ohnmaͤchtig an feinem Halſe. 5 


Man brachte zwei Feuerleitern, legte ſie an den 
Mehrere Maͤnner ſtiegen hinauf, und 
nahmen mit ausgeſtreckten Armen die ganze Gruppe 
in Empfang. Die Ohnmäachtige wurde mit ihrem 
Kinde nach Hauſe gebracht. Vensky, voll Blat 


an den Händen und mit gelaͤbmtem Arine war an 
Huge der Leiter zuſammengeſunken. 


Die Frau und der treue Knecht erholten fich nach 
einigen Tagen wieder. Der dankbare Zimmermeiſt er 
Predenigg nahm den guten Vensky als Mitmeis 
ſter in Compagnie, und bewirkte es, daß ihn auch 
der Magiſtrat als Buͤrger der Stadt aufnahm. 


Das St. Johannisfeſt zu Florenz. 


Florenz, das fein Name fo wahr und ſprechend bes 
ee hat aus den Händen der Natur wie der Kunft 
Des empfangen, was eine prachtvolle Stadt ſchmuͤcken 
und verſchoͤnern kann. Am Uferrande des Arno, auf 
einem Teppiche von Grün und Blumen gelegen, iſt fie 
von einer eben fo reichen als anmuthsvollen Landſchaft 
umgeben, während im Innern die Pracht feiner Pas 
Jäfte, der gefällige und doch wuͤrdige Styl feiner Kir⸗ 
chen das Auge des Reiſenden mit einer Bewunderung 
fuͤllt, wie kaum Rom und Venedig fie zu erregen ver 
moͤgen. Allerdings erweckt der Anblick Roms großar⸗ 
tigere Gefühle, wie Venedig einen originellern Eindruck 
zuruͤcklaͤßt; allein das zugleich prachtvolle und verfuͤh⸗ 
reriſche Florenz, das feine ſchoͤnen Marmorcoloſſe mit 
Blumen bekraͤnzt, das zugleich Stadt und Garten ift, 
hat einen ſo milden und bezaubernden Reiz, den man 
vergebens in andern weit geprieſenern Gegenden Italiens 
ſuchen würde. Man muß Neapel und Rom bewundern, 
Florenz liebt man. Sein Klima iſt gemaͤßigt wie der 
Charakter ſeiner Bewohner, die im Wohlſtande Isben. 
heiter, friedfertig und nüchtern find, und ihre Vergnuͤ⸗ 
ungen an den ausgeſuchteſten Quellen ſuchen. Muſik, 
heater, Dichtkunſt, prachtvolle Ceremonieen und faſt 
immer allegoriſche Feſte ſind es, an denen ſie Sinn und 
Gemüth erfreuen. Die Zahl dieſer Feſte iſt ziemlich 
groß; allein hier ſoll nur eines einzigen Erwaͤhnung ge⸗ 
ſchehen, das am St. Johannistage begangen wird. Der 
Urſprung deſſelben geht in die Zeiten der Medicis zu⸗ 
ruͤck; es iſt eine Erinnerung der Vorzeit, die das neue 
Florenz aufbewahrt, und wahrſcheinlich noch auf viele 
Generationen in die Zukunft vererben wird; denn es 
ift eine an den Völkern, die im Beſitze großer oͤffent⸗ 
licher Denkmäler find, ſcharf ausgeſprochene Eigen⸗ 
thuͤmlichkeit, daß auch ihre Sitten, Gebraͤuche und 
Ideen von derſelben Dauerhaftigkeit zu ſeyn ſcheinen, 
wie ihre Marmore. Es ſcheint, als ob der Menſch, in 
einer Umgebung von unwandelbaren Denkmaͤlern, ſich 
nicht herauszunehmen wage, leichtſinnig und wankel⸗ 
müthig zu werden. 


Sobald der St. Johannisabend angebrochen iſt, ſieht 


man plotzlich beide Kal's des Arno, die mit prachtvol⸗ 
len Gebaͤuden eingefaßt ſind, wie durch einen Zauber⸗ 
— von zahlloſen Fackeln und Lampen erleuchtet. 
Der Arno ſpiegelt auf allen Seiten die mannichfaltigen, 


in immerwährender Bewegung begriffenen dichter wie, 


der, und iſt eigens zu dieſem Ende, oberhalb, wo er 
die Stadt betritt, und unterhalb derſelben, wo er ſie 


verläßt, aufgedaͤmmt worden, um für diefen Abend 


eine recht maleriſche Wirkung hervorzubringen, da der 
Fluß außerdem um dieſe Jahreszeit nur ein fehr duͤrf⸗ 
tiges Gewaͤſſer fuͤhrt. Auf dieſem kuͤnſtlich gemachten 
Waſſerſpiegel nun bewegen ſich unaufhoͤrlich zwiſchen 
dem Ponte vecchio und dem Ponte alla Carrala Bars 
ken, mit Flaggen geſchmuͤckt und mit Muſikanten und 
Neugierigen beſetzt, hin und her. Die ganze florenti⸗ 
niſche Bevölkerung befindet ſich an dieſem Abend auf 
den Bruͤcken und Kai's, und füllt die Fenſter der ums 
liegenden Gebäude. Ueberall vernimmt das Ohr Mus 
fit, Geſang und fröhliche Stimmen, während das Auge 
von den zahlloſen Lichtern und der wogenden Volks⸗ 
menge geblendet und betäubt wird, und um dieſen 
wahrhaft phantaſtiſchen Anblick zu vollenden, erſcheint 
auf den prachtvollen Terraſſen des Cacino dei No- 
bili, der ſich amphitheatraliſch über dieſe Scene erhebt, 
Alles was Florenz von Schoͤnheit, Glanz und Anmuth 
enthaͤlt. Hier findet ſich denn auch der Großherzog und 
ſein Hof ein, die Herren in großer Uniform oder im 
Staatskleide, die Frauen im Ballſtaate, mit Blumen, 


Federn und Diamanten bedeckt. Man moͤchte die ganze 
Stadt in einen großen Ballſaal verwandelt glauben, in 
deſſen Mitte ſich der Arno wie ein von tauſend Lichtern 
widerſtrahlender Boden von Spiegelglas befindet. Auf 
den Terraſſendaͤchern der Haͤuſer brennen in verſchiede⸗ 
nen Gruppen Feuerpfannen, die ſich auf den dunklen 
immel wie aufgehangene Girandolen ausnehmen. 
Wenn dieſe Beluſtigungen bis tief in die Nacht hinein 
gedauert haben und der heranruͤckende Tag die unermeß⸗ 
liche Beleuchtung auszuloͤſchen droht, bilden ſich die 
Partieen zu verſchiedenen Soupers. Unter Trompe⸗ 
tenſtoͤßen und Staͤndchen begeben ſich die Gondeln nach 
den Ufern, die der Arno, bevor er in die Stadt tritt, 
befpült. Die duftigen Gebuͤſche, die kleinen Gehölze, 
die von Caſſino's uͤberfuͤllten Wieſen, nehmen die froͤh⸗ 
lichen Gaͤſte auf, und der Raſen dient zum Sitz und 
zur Taſel bei dieſen muntern, aus dem Stegreiſe ges 
ſchaffenen Gelagen. Nach und nach kehrt die Bevolke⸗ 
rung nach der Stadt zuruck, und der Morgen erſcheint 
nach einer fo glanzs und geraͤuſchvollen Nacht ziemlich 
nackt, abgelebt und ſchweigſaamg. ü 


Anecdot e. 


Zwei Bauern ſtritten ſich, der eine wollte unter die 
Generale gehen; der andere widerrieth es ihm und 
fagte: „Du kommſt nicht drunter; ich gehe unter die 
Gemeinen.“ — Je, ſagte der erſte nochmals, Du 
dummer Kerl, fo meinte ich's auch, denn die Gemei⸗ 
nen find ja auch alle unter den Generaͤlen. 


Das Gewitter am Abende des-Iten d. M. 


befchäftigte die Aufmerkſamkeit der Einwohner Hirſch⸗ 
rgs in einem ſo hohen Grade, daß es dem Unter⸗ 
zeichneten nicht überflüßig ſchien, den geehrten Leſern 
dieſer Blätter einen moͤglichſt vollſtaͤndigen Bericht 
über einige Verwüſtungen zu erſtatten, welche jenes 
Ungewitter in dem Garten des hieſigen Poſthauſes, 
auf der aͤußern Schildauer Straße, anrichtete. Der 
Referent'trägt kein Bedenken, in der Schilderung die: 
ſes, wenn auch zunaͤchſt nur für Hirſchberg wichtigen 
Ereigniſſes etwas umſtaͤndlich zu ſeyn, weil er die Ue⸗ 
berzeugung hegt, daß daſſelbe auch fur manchen aus⸗ 
waͤrtigen Leſer nicht ohne alles Intereſſe ſeyn dürfte. 

Um die Richtung der Winde aus den Fenſtern ihrer 
Wohnungen leicht und ſicher zu beobachten, hatten der 
Herr Poſt⸗Director Günther und der Unterzeichnete 
im Sommer 1832 in dem großen und freien Garten 
hinter dem Poſthauſe, auf einem geeigneten Platze, 
eine frei ſtehende Windfahne errichten laſſen. Auf ei⸗ 
nem gegen 60 Fuß hohen Baume, rund und glatt ges 
arbeitet, bewegte ſich eine ſehr empfindliche Windfahne, 
die, mit Flatter⸗Baͤndern geziert, den Fremden glau⸗ 
ben machte, daß hinter dem Gartenzaune ein Schiff 
mit einem Maſte läge. 

Um aber dieſe hohe Windfabne auch zu Beobachtun⸗ 
gen uber die Electricität der Luft zu benutzen, hatte 
der Unterzeichnete den Maſtbaum, von der Fahne an 
bis auf etwa 5 Fuß von der Erde entfernt, mit mäßig 
ſtarkem Drahte umwinden laſſen. Dieſen letzten Um⸗ 


ſtand wolle der geehrte Leſer ja nicht überfehen, denn 


von dem Mangel dieſer 5 Fuß Draht hing vielleicht 
das Schickſal des Tages ab. Daß bei dieſer Beſchaſ⸗ 
fenheit der Leitung der Blitz einmal die Fahne treffen 
und vernichten konnte, wußte der Referent recht wohl; 
da aber die Windfahne 50 Schritte von dem naͤchſten 
Gebaͤude abſtand und das Ende des Drahts von der 
Erde doch nur 5 Fuß entfernt war: fo konnte der Be: 
richterſtatter der Verſuchung nicht widerſtehen, die Lei⸗ 
tung auch nach ſeinen Beobachtungen offen zu laſſen, 
um wenigſtens zu einer intereſſanten Beobachtung 
über Unterbrechung der Leitungen u. |. w. Gelegenheit 
zu haben. a 

Zwei Jahre hindurch hatte nun unſer harm⸗ und 
Wiankenloſer Wetterprophet feinen Mantel nach allen 

inden gedreht, und getreulich auch die leiſeſten Luft: 
ſtröͤmungen, welche unfere ſchwerfälligen Thurmfahnen 
ſtets mit Stilſchweigen übergehen, angekuͤndiget; faft 
alle Hoffnung war geſchwunden, daß der Blitz je den 

indverkündiger heimſuchen würde, als fi am Yten 
d. M., Abends gegen 7 Uhr, der oͤſtliche und ſüdliche 
Horizont in ſchwarze Wetterwolken hüllte. Der Baro⸗ 
meter ſtand den ganzen Tag niedrig, die Hitze erreichte 
Nachmittags um 2 Uhr im freien Nordſchatten die 
Höhe von 200 ., und der Wind ſtand Nachmittags 


beharrlich aus Süd. Somit waren in der Atmofphäre 
die zweckmaͤßigſten Anſtalten zu einem Donnerwetter 
für Hirſchberg getroffen. Auch durften wir nicht lang 
darauf warten, denn bald nach 8 Uhr (Abends) waͤlz⸗ 
ten ſich furchtbare Wolkenmaſſen, unter Blitz und Done 
ner, vom Gebirge her gegen die Stadt, ein heftiger 
Regen, mit Schloſſen vermiſcht, verfündigte die Mühe 
der wetterſchwangern Wolken, und ſcheuchte die Men⸗ 
ſchen in ihre Wohnungen. 

Nur um zu beweiſen, daß er nicht vom Hörenfagen 
rede, erwaͤhnt der Berichterſtatter hier, daß er ſich in 
dem entſcheidenden Augenblicke in der Geſellſchaft feie 
ner Frau, des Herrn und der Frau Poſt-Director 
Günther auf dem Hauptſchauplatze im Poſtgarten 
befand, ſich aber aus zureichenden Gründen mit ſeiner 
Geſellſchaft in eine von jener verhaͤngnißvollen Wind⸗ 
fahne um 120 Schritte entfernte gedeckte Laube zu⸗ 
ruck gezogen hatte. Bei den ſehr lebhaften Debatten 
in der Atmoſphaͤre außerhalb der Laube, konnte es in 
der Laube ſelbſt nicht fo ganz heimlich genannt wer⸗ 
den; ja, man deliberirte fogar, ob unter den obwal— 
tenden Umfländen nicht lieber Reißaus zu nehmen fen. 
Siehe, da ſtand plotzlich Ales um und in der Laube 
im Feuer, und Donnerſchlaͤge folgten ſo ploͤtzlich und 
mit ſolcher Gewalt, als ſtünde die Laube im Mittel 
punkte einer volftändigen Feldbatterie, deren Feuer⸗ 
fchlünde faft zu gleicher Zeit abgebrannt werden. Die 
Fenſterſcheiben klirrten und brachen, die Welt um uns 
ſchien einzuſtuͤrzen und uns unter ihren Trümmern bes 
graben zu wollen; es mußte dicht neben uns einge 
ſchlagen haben. Daß hierdurch die Debatten in der 
Laube uber das Bleiben und Nichtbleiben plotzlich zum 
Schluß kamen, und die beiden Ehepaare, trotz Regen, 
Schloſſen, Sturm, Blitz und Donner, ſich eiligſt auf 
die mehr oder weniger ſchwankenden Beine machten, 
wolle der verehrte Leſer ohne Betheuerung glauben. 

Nachdem der Referent zunaͤchſt, wie ſich's gebührte, 
die beiden Frauen unter Dach und Fach gebracht hatte, 
. die ihm allein oblag, da der Herr 
Poſt⸗ Director Günther feinen Scheuern und Staks 
lungen zugeeilt war,) ermangelte auch er nicht, ſich 
nach dem Ziele umzuſehen, das ſich der Blitz für dies 
ſen Abend auserſehen haben duͤrfte. 

Daß er zunaͤchſt an feine Wetterfahne dachte, ver 
ſteht ſich von ſelbſt; feine Vermuthungen wurden aber 
durch den faſt einſtimmigen Ruf mehrerer aus dem 
Poſt⸗Gebaͤude herausſtürmenden Leute unterdrückt: 
„Auf der Wieſe hinter dem Garten hat's eingeſchla— 
gen, dort haben wir eine Rauchſaͤule aufſteigen ſehen!“ 
Nach einigen vergeblichen Nachforſchungen auf der ge⸗ 
nannten Wieſe, entdeckte ein Poſtillon, daß der Blitz 
nicht hinter die Windfahne, ſondern gerade in dieſelbe 
geſchlagen hatte; denn erlaubte auch die Dunkelheit 
nicht mebr, die Beſchaͤdigung des Baums ſelbſt voll: 
ſtaͤndig zu ſehen, fo waren doch die um den Maſtbaum 


berum liegenden Holzſtücke Zeuge deſſen, wos geiä 


ben war. 

Eine genauere Beſichtigung ergab nun am naͤchſten 
Morgen folgende Zerftdrungen und Wirkungen des 
Blitzes. Zunaͤchſt war der um den Maſtbaum gewun⸗ 
dene Draht gaͤnzlich verſchwunden, und ſein Daſeyn 
nur durch eine ſchwarze, wie mit einer groben Saͤge 
gemachte, tiefe Furche bezeichnet. Der Blitz hatte dem⸗ 
nach den Draht geſchmolzen. Die Spitze des Baums 
und die Windfahne ſelbſt abgerechnet, welche man⸗ 
cherlei Beſchaͤdigung erlitten hatten, war der Baum 
ſelbſt bis zu dem Ende des Drahts herab unbeſchaͤdi⸗ 
get; von hier ab aber hatte der Blitz von dem Baume 
große Stucke abgeſpalten und umber geworfen; die 
Erde um den Baum war aufgewühlt, und 4 bis 5 Fuß 
von dem Stamme entfernt, liefen zwei bedeutende 
runde Löcher durch den Raſen in ſchräger Richtung tief 
in die Erde. Dieſe Wirkungen zeigten deutlich, daß 
ſich der Blitz mit furchtbarer Gewalt vom Ende des 
Drahts bis zur Erde durch die Luft Bahn gemacht, 
und daß ſich eine ungeheure Feuermaſſe an dem Drahte 
und Stamme herabgeſtuͤrzt haben mußte. 

Daß die von mehreren Zuſchauern beobachtete Rauch⸗ 
ſaͤule von dem Baume der Fahne und ihrem Grunde 
aufgeſtiegen ſey, unterliegt wohl keinem Zweifel, daß 
aber die Leute, welche nur 50 Schritte von der Fahne 
entfernt ſtanden, den Blitz nicht in die Fahne und an 
dem Baume herabfahren ſahen, ſondern in der Mei⸗ 
nung waren, es habe hinter der Fahne in die Wieſe 

eſchlagen, erklaͤrt ſich wohl nur daraus, daß der Blitz, 
einen Ausweg findend, bis zu ſeinem Durchbruche 
durch die Luft um den Baum eine große Feuermaſſe 
bildete. 


Eine andere, nicht minder bemerkenswerthe Wir⸗ 
kung erfolgte auf einige Fenſter in der Nahe. In einer 
Entfernung von 50 Schritten von der Windfahne, 
wurden die 2 kleinen Fenſter eines Pferdeſtalles und 
die einer Wagen-Remiſe in der Poſt, und 120 Schritte 
vom Baume entfernt, im Garten des Herrn Hand⸗ 
ſchuhmachers Ludwig, ein Fenſter des Sommerhauſes 
zertrümmert. Ob man gleich dieſe Wirkungen nur dem 
durch den Blitz geſtoͤrten Gleichgewichte der Luft zus 
ſchreiben möchte, inſofern ſich nicht die geringſte Spur 
zeigte, daß der Blitz in irgend eines jener Gebaͤude 
durch die Fenſter gefahren waͤre, ſo bleibt es doch 
merkwuͤrdig, daß auch die Fenſter der Wagen⸗Remiſe, 
welche nicht, wie die Stallfenſter, der Windfahne zu⸗ 
gekehrt waren, ſondern zur Seite lagen, und das des 
Sommerhauſes im Ludwig'ſchen Garten, welches 
gegen den Poſtgarten ſogar durch eine hohe Gartens 
mauer gedeckt war, dennoch zertruͤmmert wurden. Die 
Art und Weiſe, auf welche die Fenſterſcheiben des 
Ludwig' ſchen Sommerhauſes zertruͤmmert waten, 


* (Rebſt Nach tra g.) 8 eee 


ſpricht mehr dafür, daß bieß durch den Laftptuc, alt 
durch den Blitz geſchehen ſey. u. einn ur 
Der unterzeichnete fühlt fich freilich versucht, ſich 


hier noch über die guigen, welche jenes Gewilter, obiie 


Vermittelung ſeiner Windfahne, für unſere Vorſtadt 


baͤtte herbeifuͤhren koͤnnen, und über fo manche andere, 
damit in Verbindung ſtehende Gegenſtaͤnde zu verbrei⸗ 
tenz er hält es aber doch für rathſam, feine ſchon zu 
lange Relation mit der fuͤr feine werthen Nachbarn 
beruhigenden Anzeige zu ſchließen, daß der vorige vom 


Blitze verunſtaltete Baum bereits weggenommen, und 


durch einen neuen, mit einem vollſtaͤndigen Blitzablei⸗ 
ter verſehenen Stamme erſetzt iſt. Sollten die Gewit⸗ 
ter ja wieder denſelben Weg waͤhlen, ſo werden ſie ſich 
an dem Blitzableiter entweder ruhig entladen, oder, 
wenn das Uebermaaß der Electricitaͤt dennoch einen 
Schlag herbeiführen ſollte, ſo wird er doch nicht . 


ſo heftig ſeyn. Auf jeden Fall ſteht von dieſem Blitz⸗ 


ableiter gegen die Gewitter, welche vom Gebirge her 
gegen unfere Vorſtadt ziehen, Schutz zu erwarten. In 
dieſer Ueberzeugung darf ich es wohl als einen Auftrag 
der Nachbarn des Poſthauſes betrachten, wenn ich mir 
erlaube, dem Herrn Poſt-Director Günther für 
die Erneuerung der Windfahne und ihrer Vervollſtaͤn⸗ 


digung zu einem Blitzableiter hiermit oͤffentlich zu 


danken. Huſchberg, den 13. Juni 1834. 
252 Ender. 


Aufloöſung der Charade in voriger Nummer: 
Heilkraft. 


Sweiſplbige Charade. 


Die Erſte. a 
Mich erbau'n des Menſchen Haͤnde, 
Daß in Tagen der Gefahr 
Ich durch meine ſtarken Waͤnde 
Ihn vor Feindes Macht bewahr', 


Die Zweite, 

Auf der Fluthen klarem Spiegel, 
Auf der Straßen eb'nem Plan, 

Auf der Lüfte leichtem Flügel 
Füht' ich Dich zum Ziel hinan. 
Das Ganze. 

Aus der grauen Vorzeit Tagen 
Giebt ſich bis zur heut'gen Stund', 
Was vereint die Beiden ſagen, 
Als der Suͤhnung Opfer kund. 


—— 


Haupt Mom 


der pelitiſchen Begebenheiten. 
Koͤni Staats-, Berl 
een 


ER Allgemeine ueberſicht. 
‚Weber die letzten, bereits vor acht Tagen mitgetheilten, 
wichtigen Ereigniſſe in Portugal fehlen noch die ausführs 
lichen Berichte. Die Einſchiffung Dom Miguels und D. 
Carlos iſt erfolgt und die Migueliftifche Armee hat ſich er⸗ 
geben. — Dom Pedro iſt Sieger; — er hat demnach die 
Krone Portugals für ſeine Tochter Donna Maria da Glos 
ria errungen, welche die Regierung nach erlangter Volljaͤh⸗ 
rigkeit ſelbſt antreten wird. — Die Entfernung Don Cars 
los, des Prätendenten der Spaniſchen Krone, iſt für die 
jetzige beſtehende Regierung von Spanien ein günftiges 
Ereigniß. Man glaubt daß die Bewohner der Baskiſchen 
Provinzen nicht länger für einen Fürſten kaͤmpfen werden, 
der keine einzige, der zu ſeinen Gunſten gemachten Anſtren⸗ 
gungen zu nutzen gewußt hat; obgleich die Nachrichten aus 
den inſurgirten Landestheilen noch leidlich ſchlecht für die 
Sache der Königin lauten. Der Aufſtand fol, ſowohl in 
era, als auch in den Baskiſchen Provinzen, täglich 
mehr um ſich greifen. Die Heerführer der Koͤnigin ver⸗ 
langen ſchon ſeit geraumer Zeit Succurs; er wird ihnen 


555 


aber nicht geſchickt. Unlaͤngſt ſprach man von der Ankunft 


von 4000 Mann, die von dem an der Portugieſiſchen Grenze 
ſtehenden Armee⸗Corps detachirt werden würden; auch wa⸗ 
ren ſie ſchon unterweges, als ſich in den bis dahin ruhig ge⸗ 
bliebenen Provinzen Symptome eines Aufitandes zeigten, 
Jo daß jene Truppen dorthin geſandt wurden. — Man 
Btoeifelt ſogar, daß es der Regierung der Königin. gelingen 
wird, die aufrühreriſchen Provinzen zu beruhigen und ver⸗ 
muthet noch die Dazwiſchenkunft einer fremden Huͤlfsmacht. 
— Der ratificirte Traktat zwiſchen England, Frankreich, 
Spanien und Portugal iſt am 31. Mai zu London ausge⸗ 
wechſelt worden, ohnerachtet die Urkunde des Liſſaboner Ho⸗ 
eine Lücke hatte, indem der Eingang des Traktates aus⸗ 
gelaſſen worden war; da ſelbiges aber nur auf einem Ver⸗ 
ehen beruhen kann, fo ward die Auswechſelung nicht aufs 
geſchoben, aber die Urkunde zur Ergänzung nach Liſſabon 
zurückgeſendet. 
Zu Malta erwartet man englifche Truppen. Manche 


behaupten, England beabſichtige Tripolis zu beſetzen, um 


5 gleich Frankreich feften Fuß in Afrika zu haben; Andere ver⸗ 


meinen, die Truppen ſeyen beſtimmt, im Fall die orientali⸗ 
chen Angelegenheiten die Einſchreitung der engl. Flotte nd» 
ig machten, auf derſelben eingeſchifft zu werden. Jeden⸗ 
ſals ist zu Malta jetzt eine außerordentliche engl. Kriegstü⸗ 
ſtung bemerkbar. b 
Die äußeren diplomatiſchen Verhaͤltniſſe der Schweiz 
ſcheinen ſich mehr und mehr zu beruhigen. Bis auf ſieben, 


und alle Polen, die an dem Savoyer Zuge Theil genom⸗ 


ch dieſe fieben letzten haben 


— > men — 


men, nun abgerelſet; ſogar au 


ſchon ihre Paͤſſe genommen. 


Frankreich. 4 

Der Moniteur enthält Folgendes: Die Ratiſſkationen 
des am 22. April zwiſchen den Hoͤfen von Paris, London, 
Madrid und Liſſabon aogeſchloſſenen Vertrags wurden 
31. Mai zu London ausgewechſelt, und die Regierung des 
Königs hat fo eben die der andern drei Mächte erhalten. — 
Das J. des Debats. bemerkt Über dieſen Vertrag unter An⸗ 
derm: „Frankreich und England konnte die Einführung des 
konſtitutionellen Syſtems auf der Halbinfel gleichgültig 
ſeyn; ſie durften aber nicht, weder die eine, noch die andert 
Macht, in ihren Beziehungen zu den beiden Staaten, au 
welchen fie beſteht, zwei konſtitutionelle Throne länger im 
Kampfe gegen eine Anarchie laſſen, die allen ihren Intereſſen 
verderblich war. Die Verfuͤgungen des Vertrags ſind klar, 
fein Zweck beſtimmt; es handelt ſich darum, der Halbinſel 
eine Ruhe wieder zu geben, welche mit der Anweſenheit bei⸗ 
der Praͤtendenten unvertraͤglich iſt, die, zu ſchwach, um zu 
regieren, und ſtark genug ſind, um das Land in Verwirrung 
zu bringen. Die Vertreibung D. Miguels und D. Carlos 
von der Halbinſel iſt der Zweck des Vertrages, und da die 
vereinigten Kraͤfte Portugals und Spaniens fuͤr hinreichend 
erachtet werden, um dieſen Zweck zu erreichen, ſo haben Eng⸗ 
land und Frankreich nur noͤthig gehabt, fuͤr deſſen Erfüllung 
ihre moraliſche Mitwirkung zu ſtipuliren.““ | 

Ein Bericht des Gen. Voirel im Moniteur zeigt an, daß 
in Folge einer milit. Unternehmung unſerer Truppen gegen 
die Hajontas, dieſe Araber geſchlagen worden ſind und ſich 
völlig unterworfen haben. b 

Das Journal de Genève enthält ein Schreiben des 
Marſchalls v. Bourmont, worin derſelbe dem Geruͤchte, als 
fey er in die Dienſte des Königs von Sardinien getreten, als 
grundlos widerſpricht, und die Abſicht zu erkennen giebt, das 
Genfer Gebiet zu verlaſſen, und mit feiner ganzen Familie 
auf dem ihm fo theuren vaterlaͤndiſchen Boden, in Franke 
reich, ſeinen Wohnſitz wieder aufzuſchlagen. a 

Das Paß weſen in Frankreich wird gegenwärtig fo ſtreng 
gehandhabt, daß eine Frau, welche eine Reife machen will, 
nicht eher einen Paß erhält, als dis fie eine ſchtiftliche Eins 
willigung ihres Mannes zu ihrer Reiſe vorgezeigt hat. 

Ueber eine am 27. Mai Abends in Toulouſe vor dem 

Haufe eines Arztes ſtattgefundene Spottmuſik, meldet die 
France méridionale, ein Toulouſer Blatt, noch Folgen⸗ 
des: „Am Abend des 28. Mai hatten wir einen vollkommenen 
Aufruhr. Wir faben alle die bedauernswerthen Ereigniffe: 
Fenſtereinwerfen, Unterbrechung des Verkehrs in den Stra⸗ 
ßen, Schließen der Magazine und Läden vor der gewoͤhnli⸗ 
chen Stunde, alles Dinge, die gewohnlich derartigen Unfug 
begleiten, und das Alles bloß auf Veranlaſſung einiger Un⸗ 
beſonnenen, welche dem Hauſe eines geachteten Arztes, der 


— 


abweſend war und auf dem Lande feine Hochzeit feierte, eine 

aſik brachten. Obgleich dieß Anfangs lächerlich er⸗ 
ſchien, fo wurde es dennoch fuͤr die Öffentliche Ruhe gefährlich, 
Die Politik miſchte ſich hinein, Herausforderungen und auf⸗ 
rühreriſches Geſchrei ließen ſich vernehmen, fo daß die ruhigen 
Kaufleute in dem bedrohten Stadtviertel das Einſchreiten der 
Behörde verlangen mußten. Am Abend des 29. geſtaltete 
ſich die Unordnung noch ernſtlicher. Beim Eintritt der Nacht 
bildeten ſich Gruppen, und Piquets wurden zum Schutze des 
bedrohten Stadtviertels aufgeſtellt. Die Truppen und Polizei 
wurden verſpottet und eine große Anzahl Laternen in der 
Straße St. Rome und den daranſtoßenden Straßen ausge⸗ 
Uͤſcht und zerſchmettert. Die bewaffnete Macht mußte ein⸗ 
ſchreiten und die Gruppen zerſtreuen. Gegen Mitternacht 


war die Ruhe wiederhergeſtellt. Es herrſchte nur eine Stimme 


gegen die Urheber ſolcher betrübenden Scenen. Der Praͤfekt 
und Maire erließen zweckmaͤßige Proclamationen, und die 
genommenen Maaßregeln der Behörden verhinderten bis itzt 
eine Wiederholung der Ruheſtöͤrungen. 

Aus Marſeille meldet man unter dem 26. Mai Folgen⸗ 
des: „Waͤhrend die Bürger Frankreichs noch trauern uber die 
blutigen April⸗Ereigniſſe, kundigen uns die Republikaner in 
allem Eenſte ſchon wieder einen neuen Schlag an, der im 
kommenden Auguſt ausgefuͤhrt werden ſoll. Zum Schauplatze 
iſt wiederum das ungluͤckliche yon beſtimmt. Unſere Factions⸗ 
männer fagen ganz kaltbluͤtig: „entweder bleibt Lyon im Au⸗ 
guſt in unferer Gewalt, oder es wird vollends zerftört. Une 
terdeſſen bringt uns die Rhone von dort noch immer einzelne 
Leichen, die traurigen Nachboten einer unheilvollen Katar 
ſtrophe, herab. An dem wenige Meilen von hier befindlichen 
Ausfluſſe der Rhone haben die Fiſcher ſchon mehr als zwan⸗ 

ig, zum Theil gräßlich verſtuͤmmelte Leichname aufgefangen. 
Di Zahl der Todten war demnach dort wohl bedeutender, 
als man angab.“ 

In der Gegend von Rouen hatten ſich Spuren von Woͤl⸗ 
fen gezeigt. Die Einwohner mehrerer Dörfer thaten ſich zu 
einem allgemeinen Treiben zuſammen und fanden 7 junge 
Wölfe. Die alten Thiere hat man nicht erlegen können. 

Ein Schreiben aus Bugia meldet, daß die Kabylen fort⸗ 
während die franzöſ. Vorpoſten angreifen. Ein ehemaliger 


Corporal der franzöſ. leichten Infanterie, welcher vor ungefähr 


einem Monat deſertirte, hat einige Ordnung in die Truppen 
gebracht, ſo daß ſie in geordneten Haufen anrücken. 

Die Regierung ſoll ganz kurzlich Nachrichten aus dem 
Senegal erhalten haben, die nichts weniger als befrie⸗ 
Bigend lauten. Dem Vernehmen nach wäre nach Breſt der 
Befehl ergangen, einige Truppen dorthin einzuſchiffen. 

Der Globe ſagt: „Obgleich wir früher die Nachricht, daß 
Dom Miguel ſich auf Elvas zutückzuzieben beabfichtige, mit⸗ 
theilten, wie ſie uns zuging, ſo zweifelten wir doch ſtets an 
dem wirklichen Vorhandenſeyn einer ſolchen Abſicht oder we⸗ 
nigſtens an der Möglichkeit, fie auszuführen, Aus guter 
Auelle erfahren wir in der That, daß Dom Miguel, wenn 
et dieſe Feſtung auch erreicht hätte, ſich in dieſet Jahreszeit 
nicht lange dafelbſt Hätıe halten Können, weil is dem Ort an 


Waſſer mangelt, indem 


L eine einzige Ciſterne im 
Hoſpital befindet. Dieſe aber fuͤr 16,000 Einwohner 
und eine Garniſon nicht laͤnger als zehn Tage ausgereicht ( 
haben, und der Kanal, der die Feſtung mit Waſſer verſieht, 
haͤtte in einer Entfernung von einer halben Meile außerhalb 
den Mauern leicht abgeſchaitten werden koͤnnen. Alle Verr 
ſuche, auf eine andere Weiſe Waſſer zu bekommen, find bis 
jetzt immer fehlgeſchlagen, und daher iſt dieſe Feſtung fehe 
ſchwach, wenn es ſich um einen langen Widerſtand handelt; 
weiter giebt es aber in ganz Alemtejo, mit Ausnahme von 
Marvao, keinen Platz, der ſich auch nur drei Tage halten 
kann. Dies Alles muß Dom Miguel gewußt haben, und 
daher wohl fein Entſchluß, ſich zu ergeben und dem Kampfe 
ein Ende zu machen, wozu vielleicht der noch maͤchtigere Grund 
hinzukam, daß feine Anhänger die ihnen gebotene Amneſtie 
nicht länger verſchmaͤhen wollten.“ 8 

Der Meſſager meldet in allem Ernſt, es ſey in Deutſch⸗ 
land ein neues Schul⸗Reglement erlaſſen worden, worin den 
Dorfſchullehrern verboten werde, die Kinder in der Geogra⸗ 
phie zu unterrichten!! 5 

Spanien. 

Die Madrider Hofzeitung vom 31. Mai enthält folgenden 
amtlichen Artikel: Depeſche des Oberbefehlshabers der Opera⸗ 
tions⸗Armee in Portugal an den Kriegsminiſter. Haupt 
quartier Santa⸗Olalla, vom 27. Mai, 5 Uhr Abends. 
Der Obriſt D. Ramon Tejeira, mein erfter Adjutant, in 
das Hauptquartier des Herzogs von Terceira detachirt, rich⸗ 
tet unter dem Geſtrigen folgenden Bericht an mich, den ich 
ſo eben, als ich, von meiner Recognoscirung gegen Elvas 
zuruͤckkehrend, vom Pferde feige, erhalte: E varamonte, 
vom 26. Mat, 11 Uhr Abends. General! Als ich hier um 
5 Uhr Nachmittags ankam, fand ich den miguellſtiſchen 
Oberbefehlshaber, welcher wegen Regulirung der Waffen⸗ 
niederlegung der migueliſtiſchen Truppen hierher gekommen. 
Graf Sal danha iſt, fo wie der engl. Geſandſchafts⸗Sekre⸗ 
tär, Hr. Grant, von Liſſabon, wegen deſſelben Gegenſtan⸗ 
des hier anweſend. Dieſer Letztere verſicherte mich, dieſen 
Nachmittag mit D. Carlos in Evora verhandelt zu haben. 
D. Carlos fragte ihn, wo ſich General Rodil befinde, und 
nachdem er erfahren, daß er nicht weit entfernt, und vielleicht 
ſchon in Eſtremoz angelangt ſey, erwiederte er lebhaft: „Giebt 
es denn kein Mittel, ihn zu vermögen, feinen Marſch einn 
zuſtellen?“ Hr. Grant entgegnete darauf: Das einzige 
Mittel iſt, daß ſich Ew. K. H. entſchließen, die Halbinfel 
zu verlaſſen. „Ich bin zu Allem bereit, und will mich in 
Sines einſchiffen.“ Ew. K. H. müſſen ſich in Alde a 
Gallega einſchiffen. Zu Allem, was Hr. Grant vorge⸗ 
ſchlagen, gab D. Carlos feine Einwilligung, denn er fuͤrchtete, 
daß ihn General Robil bis nach Liſſabon verfolgen werde. Et 
wünſchte anfangs, daß fein ganzes Gefolge mit ihm einge⸗ 
ſchiſft werde; dem widerſetzte ſich indeß Hr. Grant, und ger | 
ſtand ihm nur zu, daß er feine Familie und feine Dienerſchaſt 
mit an Bord nehme. Die 600 Soldaten und 300 Offiziere, 
welche in ſeinem Gefolge ſind, kommen in ein Depot, dis 
die Megie rung, in Beziehung auf dieſelben, Maaß regeln er; 


4 


8 
geren haben wird. D. Caclos hat, außer dem Biſchof von 

ac e f Gen und eine große Menge Prieſter und 
Moͤnche bei ſich. Ich beeile mich, Ew. Exc. ein fo befriedi⸗ 


gendes Reſultat mitzutheilen c. Gez. Ramon Tejeira.“ 


Indem ich (fährt die Depeſche des Generals Rodil fort) die⸗ 


ſen Bericht Ew. Exc, einſende, kann ich nicht unterl iſſen, 
unſerer erhabenen 1 5 Regentin wegen dieſes günſtigen 
Ereigniſſes meinen Gluͤckwunſch abzuſtatten. Meinen Wuͤn⸗ 
ſchen ſchließen ſich der Unter⸗General dieſes Heeres, der Ges 
neral- Commandant von Eſtremadura, an, der ſich bei mir 
befindet, fo wie alle übrigen Generale, Offiziere und Solda⸗ 
ten aller Waffengattungen, die mich auf dieſem merkwürdigen 
und raſchen Zuge begleitet haben, der auf eine Weiſe beendet 
at: wie es nur immerhin die guten Spanjer wuͤnſchen 
koͤnnen. 82 
General Mina iſt itzt von ſeiner ar Krankheit völlig 


genen. Sobald das von der Königin Chriſtina erlaffene- 


Amneflies Dekret. in London bekannt wurde, aͤußerte er den 
Entſchluß, unmittelbar nach Spanien zuruͤckzukehren. Er 
ward in Paris erwartet. 

Der Infant D. Sebaſtian, Sohn des D. Carlos und der 
Prinzeſſin von Beira, deſſen Anweſenheit in Madrid bis itzt 
geduldet worden war, iſt aus dem Lande ver bannt worden. 
Er wird ſich nach Italien, unter dem Vorwande, die See⸗ 
baͤder zu gebrauchen, begeben. f 

Portugal. 

Das Gerücht, daß man in der Nähe von Liſſabon auf 
Dom Pedro geſchoſſen habe, iſt ſchon vor einem Monat von 
den Migueliſten erfunden worden, und es wurde ibm damals 
bald widerſprochen. Im Gegentheil, die oͤffentliche Stim⸗ 
mung iſt jetzt ſo ſehr zu Gunſten Dom Pedro's, wie noch 
niemals feit feiner Ankunft in Portugal. Selbſt die Mini⸗ 

ſter haben ſih durch die Annahme des Quadrupel⸗Traktats 
ein gut Theil populaͤrer gemacht. Dom Miguel hatte vor 
fünf Monaten befohlen, daß alles in den verſchiedenen Pro⸗ 
vinzial⸗Depots befindliche Geld nach Elvas gebracht werden 
ſolle, und die Regierung der jungen Königin wird alſo dort 
bedeutende Schaͤtze vorfinden. Man glaubt, Dom Miguel 
werde ſich auf einem Britiſchen Kriegsſchiffe nach Livorno 
begeben und nicht, wie es hieß, nach England kommen. 
Schon am 14. Mai ſuchte Don Carlos ſchriftlich beim Ad⸗ 


| miral Parker um die Erlaubniß nach, ſich in einem Engli⸗ 


ſchen Kriegsſchiff nach Italien einſchiffen zu durfen. Es 
freut uns, zu hoͤren, daß, nachdem die Angelegenheiten Por⸗ 
tugals nun ganz in Ordnung gebracht find, mehrere Portus 
gieſen, die ſich bis jetzt noch in England aufgehalten hatten, 
Anſtalten zur Ruͤckkehr in ihr Vaterland treffen. Die erſte 
Aufloͤſung der Migueliſtiſchen Armee ſoll durch das Bekannt ⸗ 
werden des Quadrupel⸗Traktats veranlaßt worden ſeyn, von 


dem mehrere Migueliſtiſche Offiziere zu Santarem durch ihre 


Freunde in der konſtitutionnellen Armee Abſchriften zuge⸗ 


5 ſchickt erhielten. 


Dem Vernehmen nach, iſt D. be er Portugal 
verließ, genöthigt worden, dem Gen. Saldanha alle Kron⸗ 
Kleinodien auszuliefern. 2 5% un 


ö SGSeiechen land: 
Ein Schreiben aus Nauplia vom 6. Mai beftätigt, daß 
in Griechenland Ordnung herrſcht und ſich Alles zum Beſten 
wendet. Im Suͤden haben indeß die Mainotten die Waffen 
noch nicht niedergelegt, und befeſtigen ihre Bergſchloͤſſer und 
Thheme ſogar mit Kanonen, angeblich nur zu Familien 
zwiſten. Der Kapitain Zanelaki iſt, als verdächtig, hieher 
beſchieden worden und auch hier eingetroffen. Man verlangt, 
von den Kapitanis die Abbrechung oder Entwaffnung ihrer 
Burgen: einer beruft ſich indeß immer auf den andern, und 
meint, er werde dann nicht ſicher vor dem Nachbar ſeyn. 
Jot geht nun, unter dem Major von Winter, ein Bataillon 
zu Schiffe nach der Maina ab, um die alten Burgen zu jew 
flören und das Land zu entwaffnen, welches ſo lange Zeit der 
Türkei und Aegypten widerſtand. 3 Komp, und 1 Batterie 
ſind gleichzeitig von der Landſeite auf Kalamata abgegangen, 
um die Unternehmung zu unterſtuͤtzen. Auch an der noͤrd⸗ 
lichen Graͤnze iſt man in Bewegung. Der Paſcha von Ja⸗ 
nina, welcher itzt in Lariſſa wohnt, wirbt viele Truppen an 
und nimmt namentlich die alten Palikaren unter dieſelben 
auf, die er nach Willkuͤhr ſchalten läßt, Es find bereits 8 
Palikaren⸗Kapitaͤne des Olympos zu ihm geſtoßen. Der 
Paſcha ſoll einen Zug gegen Skodra in Albanien beabſichti⸗ 
gen, an der Graͤnze aber glauben die Griechen, er wolle eir 
nen Einfall in Griechenland machen. Die Graͤnze iſt daher 


vorlaufig mit Gendarmen beſetzt worden. Die in Miſſo⸗ 


lunghi gelandeten neuen Truppen werden ebenfalls dahin ge⸗ 
ſchickt; es werden Blockhaͤuſer errichtet und die Feſtungen von 
Karababa und Chalkis in Stand geſetzt. Im Geheimen 
wird die Diplomatik wieder lebendig, in den Haͤfen von Nau⸗ 
plia ſieht man mehr engl. und franz. Schiffe, als früher, 
und man erwartet deren noch mehrere. Von der ruſſiſchen 
Marine kreuzen nur 2 Brigs in den griech. Gewaͤſſern, die 
gewoͤhnlich nur auf ihrer Reiſe, zur Ueberbringung der De⸗ 
peſchen von Smyrna nach Konſtantinopel, einen Beſuch in 
Nauplia machen. — Schon am 6. April war in der Ebene 
von Argos das Getraide zur Erndte reif. Der Geſundheits⸗ 
zuſtand war fur die, welche ſich bereits an das Klima ges 
woͤhnt hatten, erwuͤnſcht. 
Türkei. a 
Die von Sr. Maj. dem Koͤnige von Preußen dem Sultan 
bei der Beglaubigung eines neuen Preuß. Geſandten in der 
Perſon des Sehen, v. Martens beſtimmten Geſchenke find zu 
Conſtantinopel angekommen und der Pforte uͤbergeben wor⸗ 
ben; fie. beſtehen in Sammet, reichen Stoffen, Tüchern, 
Feuergewehren und andern koſtbaren Gegenſtaͤnden. Die 
beiden Geſandtſchafts⸗Dolmetſcher erhielten bei dieſer Gele⸗ 
genheit von dem Sultan werthvolle Doſen mit Diamanten 
zum Geſchenk. — Das Volk unterhält ſich ſeit einigen Ta⸗ 
gen mit Gerüchten von neuen Uneinigkeiten zwiſchen den Bote 
ſchaftern von England und Frankreich auf der einen und von 
Rußland auf der andern Seite. Man erzaͤhlt, die Ruſſen 
hätten bei der Beſetzung ihres Antheils des Paſchaliks Achalzik 
Widerſtand gefunden und ſepen deshalb weiter vorgeruͤckt, als 
der Tractat beſtimmt. Andere wollen gar wiſſen, Rußland 


* 


Habe einen Einfall in Perſten gemacht. Was zu dieſen Ges 
rüchten Anlaß gegeben, oder ob fie ganz ohne Grund find, 
wird ſich in den naͤchſten Tagen ergeben. W e 
Vermiſchte Nachrichten. 8 
Zu Frankfurt a. M. hat am 6. Juni Vormittags die feier⸗ 
liche Uebergabe des Oder⸗Befehls uber das daſige Linien⸗ 
Militair an den Kaiſerl. Oeſterteich. General⸗Major von Pitet 
unter Beobachtung aller derjenigen Foͤrmlichkeiten ſtattgefun⸗ 
den, die für foldhe Gelegenheſten der Kriegs - Gebrauch vor⸗ 
ſchreibt. In den Außen Vethaͤltniſſen der Stadt ward dadurch 
fo wenig eine Vetaͤnderung hervorgebracht, daß dem groͤßern 
Theile der hieſigen Bevoͤlkerung bis jetzt die ganze Sache faſt 
unbekannt blieb. — Hinſichtlich unſerer Stadt⸗ und Land⸗ 
wehr⸗Corps bleibt es bei der ſeitherigen Einrichtung; ſomit 
werden dieſelben auch für die Zukunft lediglich vom aͤlteten 
regierenden Buͤrgermeiſter Befehle zu erhalten haben. 
Drei Tauſend Laſt Getraide, ſo wie große Quantitäten 
von Mehl und Gruͤcze fuͤr die kaiſerl. ruſſ. Regierung, find 


aus Polen in Danzig angekommen. Ein Drittheil davon iſt 


nach Wiburg in Finnland, das uͤbrige nach Ot. Petersburg 
beſtimmt. Taͤglich kommen aus St. Petersburg kleine Schiffe 
mit Ballaſt in Danzig an, um zu dem Transport dieſes Ges 
traides verwendet zu werden. Man erwartet noch mehrere 
Tauſend Laſten davon in Danzig. > 

Zu Hamburg find am 9. Juni mit dem engl. Dampfſchiff 
die erſten neuen Heringe eingetroffen. x 

Ein Schreiben aus Konſtantinopel vom 14ten Maf 
meldet aus Tabriz (Petſien) vom 23. April, daß die 
perſiſche Thronfolge ohne einen Bürgerkrieg nicht entſchieden 
werden würde, indem die vielen Soͤhne des Schachs erklaͤrt 
Hätten, daß fie ſich nicht ruhig der Erhöhung ihres Neffen, 
Mohamed Mirza, unterwerfen wollten. 5 1 

Zeitungen aus Buenos: Apres vom 2. März melden, 
daß der Gen. Roſas einige Siege Über die Indianer erfoch⸗ 
ten. Der Diktator von Paraguay, Dr. Francia, hatte un⸗ 
erwartet und ohne vorgängige Kriegserklärung, auf die Pros 
vinz Corrientes einen Angriff gemacht; doch wurde ſein Ans 
griff, obgleich er 4500 M. bei ſich hatte, ziemlich gleichglile 
tig aufgenommen, und, wie die Zeitungen ſich ausdrücken, 
mehr als ein freundſchaftlicher Beſuch angeſehen. — Nach⸗ 
richten aus Lima ſprechen noch immer von dem fortwah⸗ 
renden Kampfe zwiſchen dem proviſor. Praͤſidenten der Re⸗ 
publik, Gen. Orbegoſo, der ſich in Callao, und ſeinem 
Gegner Gamar ra, der ſich in Lima feſtgeſetzt hat; beinahe 
täglich fielen Gefechte zwiſchen beiden Partheien vor. Das 
Volk ſoll mehr für Orbegoſo, das Militaͤr für Gamarra ge⸗ 
ſtimmt ſeyn. \ 26494 

Am 17. Mai iſt bei einem Bauer zu Junglinſter in der 
Provinz Limburg wieder ein trautiges Ereigniß vorgefallen, 
welches beweiſt, daß fuͤr die große Maſſe fo manche War⸗ 
nung fruchtlos iſt. Der erwaͤhnte Bauer hielt einen Kind⸗ 
taufsſchmaus, und man aß bei demſelben Kaͤſe, welcher 
bereits vor einem Jahre in einem unverzinnten kupfernen 
Gefäße, in welchem ſich Grünſpan angeſetzt hatte, bereitet 
worden war. Von 16 Perſonen liegen nach dem Genuſſe 


rt 


noch 10 krank. Der Kindtaufsvater, ein anderer Maun 
von 38 Jahren und ein Madchen von 14 Jahten find be⸗ 
reits geſtorben. en en en 2 ua 
- — k—ʒ8ʒ6'̃ ¶ òõñ— 
lz h. N. 24 M AA. Sen 
g Sonnabend den 21ſten Juni Abends 
7 Uhr Liedertafel im Sommer Locale. 
f Merkwuüͤrdigkeit. 8 
Auf einem Kornfelde bei Hirſchderg ward eine Kornähre 
gefunden, welche ſieben fruchttragende Aehren an einem 
Stengel hatte. g f 1 82 


Naaſcher uf : 
zur Erinnerung des Todestages 

Aedes,, 97 ba ; 

Herrn Carl Wilhelm Scholz, 

Kramers und Freihausbeſitzers zu Adelsdorſ. 


Geſtorben am Schlagfluſſe 1833 den U. Juni, > 
in einem Alter von 33 Jahren 6 Monaten. 


Eraſt und ſchaurig find des Todes Hallen! - 
Dien wir liebten, der uns theuer war, Id 
Sah'n auch wir die ſinſtre Straße wallenn!n 
Und es ruht fein Staub nun ſchon ein Jahr! 
Doch in dem fo tief gebengten Herzen 
Wuchern noch der Trennung bitt're Schmerzen; 

Denn zerriſſen iſt der Liebe Band 
Und der Freund ging in der Heimath Land. 


Zwar der Tod, durch den wir Dich verloren, 
Hat Dich mit der Seligen vereint, * 
Mit der Mutter, welche Dich geboren; 
Aber der verlaſſine Vater weint 

An des fruͤhentſchlaf'nen Sohnes Grabe! 
Seines Herzens, ach! ſo theure Habe, 

Die ihm Alles auf der Erde war, 

Iſt entriſſen nun auf immerdar! N 


Und wer zähle der treuen Gattin & inen? 
Auf zum Himmel ſteigt der naſſe Er Ba 
Und es fagt das ungeſtillte Sehnen 1 
Des verlornen Fruͤhlings Eheglück! Pere 
Nieder ſieht das Auge zu dem Kleinen, 
Glickt auf ſeinen Schmerz, ſein ſtilles Weinen, 
In des Lebens erſtem e in 
Muß der Knabe ſich als Waiſe ſeh n. 
Wie der Selige die Seinen liebte, ana 
Liebt' er auch der Freunde treue Schaar! 
Die er nie durch Wankelmuth betruͤbte, 
Denen er, als Freund, ergeben war! 
Lange werden ſie noch ſein gedenken! 
In dem Herzen ihm ein Denkmal ſchenken; 
Denn das Band, das treue Freundſchaft flicht, 
Trennen auch des Todes Schauer nicht! * 


* 


* 


ö 


] 
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Aber Iöſen sich die ird'ſchen Bande, ° 
Lioͤſet ſich des Erdenlebens Lauf, 


4 Schwingt der Geiſt ſich zu dem ſeb gen Lande, 


Wo nicht Tod und Trennung iſt, hinauf! — 
Auf den Blick zu jenen Friedenshoͤhen! 
Dort iſt Freude, dort iſt Wiederſehen! = 
Dorten wird mit uns der bied're Freund, 
Wenn auch unſre Huͤlle ſinkt, vereint! 


Dem ehrenvollen Andenken 


der treueſten Gattin und zaͤrtlichſten Mutter, 
der Weil. Frau 


Maria Roſina Rücker, 
zu Ullersdorf, bei Friedeberg, 
aus inniger Liebe geweiht. £ 


Sie ſturb am 2. Juni d. J., fruͤh halb 7 Uhr, 
an ſchweren Unterleibsleiden, in dem Alter von 
51 Jahren 6 Monaten 15 Tagen. 


Sie lag, gefeltert von der Krankheit Schmerzen, 

Die ihres Lebens innern Keim Felten, 

Sie wog mit treuem, chriſtlichſtarkem Herzen 

Die Angſt, die täglich ſteigend ſich vermehrt; 

Sie blickt auf uns, die ſie mit ſelt 'ner Treu umſchlungen, 

Des Scheidens Wehmuth war tief in ihr Herz gedrungen, 
Doch fromm ergeben ſchaut fie zu des Himmels Hoͤh' 
Und ſeufzt aus tieſer Bruſt: Dein Wille, Herr! 

geſcheh'! 


Wir ſtanden an der Theuren Krankenbette, 
Und tiefer Gram erfuͤllt' die treue Bruſt; 
Wir harrten, ob des Himmels Macht ſie rette, 
Sie, deren hohen Werths wir uns bewußt! — 
Doch Monden ſchwanden, und der ſchwachen Hoffnung 
mir Schimmer 
Erbleicht'; des Hauſes Gluͤck zerfiel in morſche Truͤmmer, 
Und angſtvoll ſchauten wir hinauf zur Sternenhoͤh' 
Und jammernd riefen wir: re Herr! ge⸗ 
eh“! 


Ex iſt geſcheh'n, der unerforfhte Wille 
Des Em’gen, der im Himmelslichte thront! — 


8 Da herrſcht nun Trauer, lautlos oͤde Stille, 


Wo ſonſt der Liebe harmlos Gluͤck gewohnt! 
Am dunklen Grabe ſank der Freude Stern uns nieder, 
Und nimmer glänzt er uns am Lebenshimmel wieder, 
Denn nimmer giebt der Tod den theuren Raub zuruͤck. 
Uns bleibt der Trennung Schmerz, im Grabe wohnt 
das Gluͤck! 


Er iſt geſcheb'n, der heilig weiſe Wile 

2 Vaters, der durch Leiden auch begluͤck, 
Thraͤnen floſſen, wo mit ſchwarzer Hulle 
Des Leidens Laſt ein edles Herz gedruͤckt, 


E Da herrscht nun Friede, all die Seufzer ſind verklungen, 


Die aus der wunden Bruſt ſich angſtvoll losgerungen; 
Die muthvoll kaͤmpfte, ſchwebl als Siegerin empor, 
Und lebt nun, leidensfrei, in ſel'ger Geiſter Chor! 


Drum wollen wir den Sinn in Demuth beugen 
Vor dem, deß Wille hier oft dunkel iſt; 
Wir tragen ſchwer, doch kindlich frommes Schweigen 
Gebuͤhrt uns, daß das Herz es nie vergißt. 
Der Gott, der liebend treu die Menſchen hier vereinet, 
Der trennt ſie auch! — Was ene unerforſchlich 
cheinet, 
Iſt Gut“ und Weisheit; dort im ew'gen Vaterland 
Reift des Gerechten Lohn, den er hier nimmer fand. 


Dein Grab, Du Theure, weiht des Dankes Zaͤhre, 
Der Liebe Schmerz zum heiligen Altar. 

Du lebteſt edel, Deine Ruh' iſt Ehre, . 
Dir reicht des Lohnes Kranz ein Engel dar! 

Und einſt vereint uns Dir des Vaters heil ger Wille, 

Dann ſchmecken wir mit Dir der Himmelsfreuden Fuͤlle, 

Dann iſt des Schmerzes Weh auf ewig ausgeweint, 
Und Jubel toͤnen dem, der ewig uns vereint! 


Johann Gottlob Rücker, 


Hochreichsgrafl. von Schaffgotſch'ſcher Oberförſte 
der Herrſchaſt Greiffenſtein, als trauernder Galt 


Moritz 

Friedrich (Ruͤcker, als hinterlaſſene 
X Julius Kinder. 

Antonie 


Dem Andenken 3 
meiner geliebten Schweſter, 
d 


N er { 
Frau Tuchfabrikant Wolff, 
Jahrestage ihres Hinſcheidens. 


In des Grabes heil'gem Frieden - 

Ruhſt Du, Theure, ſchon ein Jahr, 

Die mir immer ja hienieden . 
Eine treue Schwefter war, 


Wie ward ich durch deine Nähe, 
War fie kurz auch, oft begrüßt, ° 
O, daß heut dein Auge ſaͤhe, ** 
Wie die Schweſter Dich vermißt!, 
Doch, Du wohnſt im Heimathlande, 
Wo wir Alle kehren ein. — - ' 
Dort, im innigſten Verbande, d 
Werd' ich ewig bei Dir ſeyn. — 
Landeshut, am 14. Juni 1834. 
Jeanette verw. Leonhard, geb. Bunzel. 


Berbindungs: Anzeige. 2 


Unfere am 16. d. M. zu Bolkenhayn vollzogene ebe⸗ 
uche Verbindung verfehlen wir nicht, unſern entfernten 
Verwandten und Freunden ergebenſt anzuzeigen. r 

Hirſchberg, den 18. Juni 1834. 

Carl Kirſtein. 
Agnes Kirſtein, geb. Ulrich. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 


Die heute fruͤh 9%, Uhr erfolgte, zwar ſchwere, doch 
glückliche Entbindung meiner lieben Frau von einem 
geſund en une. zeige ich Verwandten und Bekannten 
erge benſt an. Mende, 8 

Lomnib, den 13. Juni 1834. 


Todesfall⸗Anzeigen. 


Am 4. Juni d. J. verſchied in Folge eines Schlag⸗ 
fluſſts, einige Stunden darauf, unſer verehrter Orts⸗ 
pfarrer, Subprior des aufgelöften Ciſterzienſer⸗ Stifts 
Gruͤſſau, „Herr Stephanus Hoffmann, in dem Alter 
von 64 Jahren und 2 Monaten. Der Staat wie die 
Kirche baben an ihm einen treuen, bewährten Diener, 
bie unterzeichneten Kirchengemeinden einen theilneh⸗ 
menden, 
beſorgten Seelforger und wahrhaft väterlichen Freund, 
die bieſigen Armen ihren größten Wohlthaͤter und Ver⸗ 
Törger verloren. 

ange wird fein Andenken ſegensreich unter uns fort 
leben, denn der Selige hat durch 22 Jahre feines bie⸗ 
ſigen Seelſorgeramtes des Guten viel, unendlich viel 
getban und gewirkt. f 
Die Kirchengemeinden von Neuen, Goͤr⸗ 
telödorf und Kleinhennersdorf. 


Unerwartet ſtarb am 11. d. M., Abends 75 auf 9 Uhr, 
unſete kleine geliebte Hulda, in dem fo frühen Alter 
von 42 Wochen, am Nervenſchlage. Dies zeigen wir 
unſern Verwandten und Freunden, um ſtillle Theil 
nahme bittend, ergebenſt an. 

Grenzdorf bei Meffersdorf, den 14. Juni 1834. 


Karl Auguſt Häniſch 18 

Joh. Chri derike Hani ‚| 5 

400. e 5 niſch Eltern. 
Kirchen⸗Nachrichten. 


& 5 e 5 t 5 155 
dn au. D. 9. Juni. Franz Moritz Wagner, Schieſerdecker 
aus Hermsdorf bei Goldberg, 5 Joh. der Hornig = Alte 
e —. D. 17, Juni. Der Niemermſtr. Carl Gottlieb Wer⸗ 
m. 1 Sat. eig e 8 5 
i 9 uni. Der Bandweder Traugo 
Woetbs, wu Zafr, Joh. Beate Wittich. 


uvermuͤdet fiir das Wohl feiner Kirchkinder 


Boten gain D. 10. Jun „Herr Ernſt Ludwig 7 
Erb⸗ und Lehn⸗Scholtiſei⸗ Veiter er zu Wildſchüͤtz, mit Jungfrau 
Maria Roſina Eckert zu he ltersdorf. 

Friedeberg, D. 10. Juni. Der Strumpf⸗Fabrikant Herr 
Call Fiedler, mit Luiſe Henriette Förſter aus Langenols. — Der 
Schuhmacher Joh. Sigismund Kittelmann aus Röhrsdorf, mit 
Joh. Eliſabeth Dresler ebendaſelbſt. 

Geboren. 

Hliſchberg. D. 21. Mal. Fran Kaufmann Kahl, geborne 
Jane eine T., Auguſte Wilhelmine Cugenſe. — D. 4. Junt. 

rau Schuhmacher 5 einen S., Ernſt Robert. 

Straupitz. D. 21. Mai. Frau Schllehrer Scholz, e. De, 
Anna Amalie. 


Warmbrunn. D. 4. Juni, — 2 Schuhmacher. J. Bis 
ruf, einen S., nn Oskar Ferdin 
hönau. D. 31. Mai. Frau 2 Ebert, eine T., 
ele Erneſtine. 
Alt⸗Schoͤnau. D. 30 
einen S., Joh. Ernft Traugott. — D. 2. Juni. Frau Stellmacher 
Geisler, eine T., Johanne 8 Caroline. 

Nieder⸗ Reichwald au. . 28. Mai. Frau Ka 
Hertmann, eine T., N e Henriette. y 

Ober⸗Nbpers dorf. Mai. Frau Häusler Hl 
einen S., Carl Auguſt. — 7 — Sd Siegemund, eine 
Anna No ina. 

Hohenwieſe. D. 6. Juni. Frau Schuhmachermſtr. G 
wald, eine T., Shriftiane Friederike. — D. 9. Frau Weber Wie 
gert, einen S. — D. 12. Frau Wächter Hartmann, eine T., 
welche den folgenden Tag gef orben. 

Landeshut, D. 6. Juni. Frau Ziergaͤrtner Scholz, e. S. — 
D. 12. Frau Klemptner Schildbach ach, einen S. — D. 13. Frau 
Fleiſcher Krauſe, geb, Fun, eine t. T. — D. 14. Frau Fleiſcher 
Krauſe, geb. Schumann, einen S. 

Goldberg. Z. 28. Mai. Frau Tuchmacher Trautmann, 
eine * — D. == Frau u pl e. e. T. — 
rau Einwohner Welt, einen Frau Schuhmacher 
teinberg, eine T. — D. 31. Frau Tame Werner, 
einen S. — Juni. Frau Tuchmacher Neumann, e. S. — 
D. 4. Frau ne Weiſe, eine T. 

Bol Val ain. D. 5. Juni. Frau Schneidermeifter Haasner, 
eine 
Nieder ⸗Wuͤrgsdorf. D. 6. Junl. Frau Hoſegaͤrtuer Dur 


dolph, eine 
Ober⸗Wolmsdorſ. D. 8. Juni. Frau Auendauslet 
rau Freigaͤrtner Schubert, e. S. 


Schnoͤtzel, einen S. — D. 12. 
Polſchwitz. D. 20. Mai. Frau Freibauergutsbeſitzer J. S. 
Schmidt, eine T. — D. 29. Fran Freibauergutsbefi G. 
Schmidt, e. S. — 15 5. Juni. Frau Kutſcher Tſchir chte, . S. 
Loͤwenberg. D. 5. Juni. se Schuhmacher Kraufe, einen 
Sohn. — D. 11. . Zr Drechs lermſtr. 5 eine * 
Röhrsdorf. Juni. nen er Vogt, elnen ©. 
Wigandsthal. B. 27. Mail. geg 1 5 einen 
Sohn, Johan Wilhelm Benjamin. — ni, Frau Sr 
ka eber Lindner, einen S., Wilhelm Albrecht. f 


Geſtorben. 

Schmiedeberg. D. 12. Juni. Das Dienſtmaͤdchen he 
Hung nachgelaſſene ze. des geweſenen Tuchmachers Zu 

irſchberg 24 J. 1 M. — D. 13. ee Fuife, Era = 
Kaner i „Sottheif Kohler, 8 
Eleonore geb. Schuͤller 1 0 Sie des ng um 
Gottlieb Dittrich, 61 Sn 53. rich nr 
Sohn des Schuhmachermuſirs. Gone Kö . 


30. Mai. Frau Stellbeſitzer Hüter, 


2 7 2 

Landes but. D. 10. Junt. Der KıufnannHerr Ernſt Mate 

er J. wen. 12 T. — D. 15. Der Tuchmacher Chriſtian 
oktfried Sommer, 75 J. 5 
Bolkenhain. D. 12. Juni. Marie Pauline Clara, einzige 

Tochter des Uhrmachermeiſters Knappe, 11 M. 7 

Schiefer. D. 10. Juni. Frau Juwohner Kurz, geb. Haaſe, 


Bippelsdorſ. D. 10. Juni. Frau Waſſermüllermſtr. Kretſch⸗ 
mer, geb. Hübner, 30 J. 2 M. 9 T., als Woͤchnerin. 

oldberg. D. 6. Juni. Der ehemalige Thor⸗Einnehmer 

ann Gottlieb Poſtel, 79 J. 9 M - Die Tuchmacher⸗ 

ittwe ga Dorothea Ramburg, geb. Kirchhof, 52 J. — 

Se 3 Robert Ludwig, Sohn des Schornſteinfegers 

iel, 2 M. 

Jauer. D. 5. Juni. Carl Heinrich Guſtav, einziger * des 
Conditors und Natheheren Hrn. Hempel, 22 J. 11 M. 23 T. — 
D. 9. Auguſt Julius, Sohn des Gefreiten Hennig vom hieſigen 
Landwehrſtamm, 5 J. 1 M. 9 T. Br 

Poiſchwitz. F. 29. Mai. Der Freihaͤusler Wolf, 33 J. 
41 M. 3 T. — D. 1. Juni. Joh, Henriette 6 Tochter det 
Freihaͤuslers und Flachshandlers Ulrich, 6M. 8 T. 

Löwenberg. D. 9. Juni. Der Tuch machermſtr. und Lazareth⸗ 
waͤrter Hein, 46 J. — Ernſt Wilhelm Robert, Sohn des Stell: 
machers Ruger, 14 T. ; 

Grenzdorſ. D. 11. Juni. Hulda Amanda Natalie, Tochter 
des Herrn Carl Auguſt Haniſch, 42 W. i 

Hohes Alter, 

Zu Schwerta ſtarb am 11. Juni der Gedingegaͤrtner Johann 
Gottfried Hubner, im 92ften Jahre. Er war ein frommer und 
criſtlicher Mann. Sanft ruhe feine Aſche! 


———ů— BZ—t— ſ—ꝛ —ͤ—ͤ— —-᷑—3u 
Amtliche und Privat = Anzeigen. 


5 . — 


Proclama. Auf den Antrag eines Gläubigerd fol 
die Verpachtung des, der Frau Beate, verehlichten 
Kaufmann Maiſan, gebornen Amtmann, gehoͤri⸗ 
gen, sub Nr. 11 zu Vogelsdorf gelegenen Freigutes 
bewirkt werden. Zu dieſem Zwecke haben wir einen 
Verpachtungs⸗Termin auf 
den 11. Juli d. J., Vormittags um 10 Uhr, 
vor dem Herrn Land⸗ und Stadt⸗Gerichts⸗Aſſeſſor 
MRöver anberaumt, und es werden zu demſelben alle 
Pachtluſtige mit dem Bedeuten eingeladen, daß fie die 
naheren Pacht⸗Bedingungen in dem Termine ſelbſt er⸗ 
fahren werden. i 

Landeshut, den 7. Juni 1834. 5 
Königl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


—— — D — —— — — — 
Subhaſtation. Da in dem angeſtandenen Ter⸗ 
mine zum öffentlichen Verkauf der, von dem verſtor⸗ 
denen Wirthſchafter Gottfried Schoͤbel zu Gottes⸗ 
berg binterlaſſenen Beſitzung Nr. 499, kein annehm⸗ 
bares Gebot abgegeben worden, ſo iſt ein neuer Bie⸗ 
tungs⸗Termin auf 
den 7. Juli d. J., Nachmittags um 2 Uhr, 
auf dem Rathhauſe daſelbſt angeſetzt worden, welches 
Kaufluſtigen hiermit bekannt gemacht wird. 
Waldenburg, den 13. Juni 1834. 


Das Königl. Gericht der Städte Walden⸗ 


burg und Gottesberg. 


Bekanntmachung. Alles Schießen mit Feuer⸗ 
Gewehr und das Werfen mit Raketen und Schwaͤr⸗ 
mern, auch anderes Feuer, iſt am Jobannis-⸗Abend eben 
fo wie zu jeder andern Zeit in der Nähe von Häufern 
und leicht Feuer fangenden Gegenſtaͤnden, auch uberall 
in und bei den Forſten und Buͤſchen, bei 5 Thaler Geld 
oder verhaͤltnißmaͤßiger Arreſt⸗ oder fürperlicher Strafe 
verboten. 

Namentlich iſt dieſes insbeſondere überall auf dem 
Pflanzberge und auf dem Hausberge verboten. 

Auch dürfen an gedachten Orten keine Johannis ſeuer 
. und kein Spiel mit brennenden Beſen gerrie⸗ 

en werden. Hirſchberg, den 18. Juni 1834. - 
er Magiſtrat. 


— — k k mm 8 
Reiſe⸗Gelegenheit nach Frankfurt a. d. O. 


Zum 1. Juli d. J. ſende ich einen ſehr bequemen 
Perſonen⸗Wagen nach Frankfurt a. d. O. ab, welcher 
den 3. daſelbſt eintrifft, den 9. von dort abgeht und 
den 11. hier anlangt. Diejenigen Perſonen, welche 
hin oder zurück zu fahren wuͤnſchen, fo wie die, welche 
ſchnelle Fracht⸗Gelegenheit dahin oder zurück ſuchen, 
belieben ſich baldigſt zu melden bei dem Fuhren-Unter⸗ 
nehmer M. J. Sachs zu Hirſchberg. 


Oeffentlicher Dank. Einem Woblloͤblichen Ma⸗ 
giſtrat und Loͤblichen Büͤrgerſchaft Schmiedebergs, 
welche bei Einquartierung der 5. Compagnie (Walden⸗ 
burger) 7. Landw.⸗Regmts. ſich durch ganz befondere 
achtungswerthe, zuvorkommende Aufnahme waͤhrend 
des Aufenthalts der Comp. vom 15. bis 16. d. M. aus⸗ 
gezeichnet, um fo mehr, da bei den allgemein erſchwer⸗ 
teren Zeitverhaͤltniſſen dies um fo ehrenwerther in den 
Augen eines jeden billig Denkenden erſcheinen muß te, 


und ich daher, aufgefordert von der ganzen Comp., es 


mir zur angenehmsten Pflicht rechne, einem Wohlloͤbl. 
Magiſtrat und Loͤbl. Bürgerfchaft den innigſten Dank 
u ſagen. | 

f Cant. Quartier Hirſchberg, den 17. Juni 1834. 


Scholz, 
Feldwebel der 5. Comp. 7. Landw.⸗Regmts. 


M. J. Sachs zu Hirſchberg 
(wohnhaft vor dem Burgthore) 

empfiehlt fein gut geordnetes Reiſefuhrwerk nach allen 
Gegenden des In⸗ und Auslandes mit einer Auswahl 
ſebr bequemer Wagen, tuͤchtigen Pferden und ſoliden 
Kutſchern. — Auch iſt bei demſelben ſtets Frachtfubr⸗ 

elegenbeit nach und von allen Orten, desgleichen 
ſind auch daſelbſt gute Reit⸗ und Wagen⸗Pferde zum 
Verkauf und Tauſch zu bekommen. Jeden in dieſem 
Fache ihm zukommenden mündlichen oder schriftlichen 
Auftrag wird derſelbe prompt vollziehen, und verſpricht 


in jeder Hinſicht die reellſte und billigſte Bedienung. 


Lotterie. In Ster Klaſſe 69 ſter Lotterie, 
hatte ich zwei Gewinne zu 500 Rihlr. auf Nr. 4534 
und 91785. Außer dieſen iſt gewonnen worden auf 

r. 4527. 4531. 22597. 22600. 83337, 83339. 
97269. 97272. 97283. 97289. 97296. 97296. 97297. 
97300. Den geehrten Spielern vorſtehender Nummern 
zeige ich an, daß die Gelder zum Abholen bereit liegen. 

Zugleich biete ich Looſe zur 70 ſten Königl, Preuß, 
Klaſſen⸗Lotterie zur gefaͤlligen Abnahme an. 
Hirſchberg, den 14. Juni 1834. f 
Gottf. Steckel, Lotterie-Unter⸗Einnehmer 
bei Herrn Raupbach, innere Schildauer Gaſſe Nr. St. 


Zweimalige wöchentliche Reiſe-Gelegenheit 
von Hirſchberg nach Breslau und von 
= da zurück. 

Von jetzt an ſind zwei Perſonen-Wagen nach und 
von Breslau auf hier von mir in Gang geſetzt wor⸗ 
den. Dieſelben gehen Sonntags und Mittwochs fruͤh 
um 6 Uhr hier, und Dienſtags und Freitags Mittag 
in Breslau ab. Darauf Reflektirende belieben ſich 
zu melden bei M. J. Sachs 
Fuhren⸗Unternehmer in Hirſchberg. 
GIESTEHLTHOSEHTTTYEGGEHITETFEEBEE8 

Empfehlung. Durch directe Zuſendung 8 
haben wir unſer Tuch Lager wieder auſ's ſorgfaͤl⸗ 
tigſte aſſortirt, empfehlen ſolches, ſo wie auch eine 
große Auswahl Glanzſtrohhuͤte in neueſter Fagon 
fuͤr Damen, Maͤdchen und Knaben zur geneigten 

9 und verfprechen die moͤglichſt billigften 

reife. 

Um guͤtigen Zuſpruch bitten 

Caskel Frankenſtein & Sohn, 
4 am Ringe Nro. 51. 

Landeshut, den 12. Juni 1834. 

Ses οοοο ονοοοο οοοοοοοοοοοοο 
Eine neue Sendung von Strohhuͤten empfing 
Chr. Kleins Wittwe. 


Anzeige. Es hat ſich das Geruͤcht verbreitet, als 


baͤtte ich mich bei meinem Abgange aus meiner letzten 


Condition gegen einen Kaufmann ausgelaſſen: „daß 
nach mir kein Geſelle mehr kame, der ein ſolches gutes 
Stuͤck Waare verfertigte, als ich; denn ich waͤre Alles 
in Allem geweſen und könnte ja einmal einen andern 
Meiſter gluͤcklich machen.“ Ich erkläre hiermit dieſes 
Gerücht für eine verlaͤumderiſche Unwahrheit. Jeder, 
den es angeht, kann ſich bei dem betreffenden Kauf, 
mann daruͤber erkundigen, wo er gehoͤrig beſchieden 
werden wird; auch kann ich mich ſelbſt jederzeit ſchrift⸗ 
lich legitimiren. 5 
Herrmann, Faͤrber⸗Geſelle, zu Lomnitz. 


ſort oder zu Michaeli zu beziehen. 


Einlabung: Der Johannis- Abend wird in meiner A, 
lage auf dem Pflanzberge wie gewohnlich begangen werden 
Um freundlichen Beſuch bittet ergebenſt Hornig. 
1 Zeige hiermit ergebenſt an, daß ich den Johannis⸗ 
Abend als Vorfeier, Sonntag den 22. Juni, auf dem 


Haus berge feiern werde, durch Muſik und Abends mit 


Beleuchtung, und bitte um guͤtigen Zuspruch. m 
5 Endler, Coffetſen 


— ' . ' Ü ' . — 
Einladung. Zum Johannis Abend ladet in die 
Adlerburg ergebenſt ein Exner. 


Einladung. Sonntag den 22. und Montag den 23, 
als am Johannis⸗Abend, iſt Tanz⸗Muſik in den 3 Linden, 
wozu ergebenſt einladet Lippert. 


Anzeige. Meinen, wegen ſeiner reinen Saͤure, 
allgemein geſckaͤtzten Frucht⸗Weineſſig, brauchbar zu 
Sallat wie zum Einmachen, verkaufe ich auch dieſes 
Jahr en detail, das Preußiſche Quart mit 2 Sgr., 
24 Quart für 1 Rthlr., und das Oxhoft für 6 Rthlr., 
ohne Gebind. C. S. Häusler. 


J. W. Papke jun. in Hirſchberg ED 
ladet zur Subſcription ein und nimmt Beſtellungen an 
auf den allgemeinen Schleſiſchen Volks⸗Kalender: 

a „der Wanderer“ 

auf das Jahr 1835. 


“Hechter Ungariſcher Tabak. 
Denen Liebhabern einer ganz reinen und ſchoͤnen 
Prieſe Kaiſerl. Ungariſchen Tabaks, biete ich hiermit 
das Pfund zu 7 Sgr. und Gallizier zu 12 Sgr. an, 
und bitte um geneigten Zuſpruch. 
a C. S. Häusler, 


Anzeige. In Nr. 81, innere Schildauer Gaſſe, iſt 
eine Stube nebſt Alkove, im zweiten Stock, und eine Stube 
par terre, welche leicht zu einem offenen Laden eingerichtet 
werden kann, zu vermiethen; und da beide Piegen leer, ſo⸗ 
G. Steckel. 
Hirſchberg, den 17. Juni 1834. 


Geſuch. Eine Wohnung von drei lichten Stuben, wor 
von eine nach der Mitternachtſeite, auf einer nicht zu entle⸗ 
genen Straße hierſelbſt, wird geſucht, um zu Michaeli d. J. 
bezogen zu werden. Naͤheren Nachweis ertheilt der Agent 
Maler Meper. N 0 


— nn mm m u — — * — . 
Eine Guitarre, billig im Preiſe, wird zu kaufen ges 


ſucht. Nachweis giebt die Expedition des Boten. 
Lehrlings⸗Geſuch. Einen geſchickten Schloſſermei⸗ 
ſter, der einen geſitteten und ordentlichen Knaben als Lehr⸗ 
ling aufnehmen will, weiſet nach F. W. Bürgel m 
Schmiedeberg. ? p 


— —— —„—V— ——— i g — 8 


f 


Zweiter Nachtrag zu Nr. 25 des Boten aus dem Rieſengebirge 1834, 


Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 


Bekanntmachung. Von Seiten des unterzeich⸗ 
neten Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gerichts wird bekannt 
gemacht, daß waͤhrend der Erndte⸗Ferien, welche mit 
dem 15. Juli d. J. beginnen und mit dem 26. Auguſt 
d. J. ablaufen, nur beſonders zu beſchleunigende Sa⸗ 
chen, welche als Ferial⸗Sachen ausdrücklich be⸗ 
zeichnet werden müffen, Erledigung finden koͤnnen. 

Hirſchberg, den 13. Juni 1834. 

Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
a v. Roͤnne. 


Bekanntmachung. Wir machen hierdurch be⸗ 
kannt, daß das sub Nr. 21 zu Kupferberg belegene, 
zur Faͤrbermeiſter Rupprecht' ſchen Concurs⸗Maſſe 
gehörige Grundſtück, nebſt dem im ſogenannten Ham⸗ 
mer liegenden Ackerflecke, einem kleinen Wieſenflecke 
und einem Stück Ackerland, unterhalb der evangeli⸗ 


ſchen Kirche, gerichtlich auf 2856 Rthlr. 15 Sgr. ge⸗ 
ſchaͤtzt, in Termino 5 
den 16. September c., Vormittags 9 Uhr, 


im Geſchaͤfts⸗Local zu Kupferberg Öffentlich verkauft 
werden ſoll. f 

Die Taxe dieſes Grundſtuͤckes, ſo wie der neueſte 
Hyppothekenſchein, liegen während der Amtsſtunden 
bier in unſerer Regiſtratur, ſo wie erſtere auch im 
Gerichts⸗Locaf zu Kupferberg zur Einſicht bereit. 

Zugleich werden alle Diejenigen, welche an die Faͤr⸗ 
bermeiſter Johann Gottfried Rupprecht' che Con⸗ 
curs⸗Maſſe Anſpruͤche zu haben vermeinen, aufgefor⸗ 
dert, dieſelben in dem oben angegebenen Termine gel⸗ 
tend zu machen, widrigenfalls ſie mit ihren Forderun⸗ 
gen an die Maſſe praͤcludirt werden, und ihnen des⸗ 
halb gegen die übrigen Greditoren ein ewiges Still⸗ 
ſchweigen auferlegt werden wird. 

Hirſchberg, den 6. Mai 1834. 


Ksdͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
E U 


Roͤnne. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Das den Gaſtwirth Brunecker' chen Erben ges 
meinſchaftlich gehörige, nach der in unſerer Regiſtra⸗ 
tur einzuſehenden Taxe auf 2309 Rthlr. 18 Sgr. ge⸗ 
richtlich abgeſchaͤtzte, allhier unter Nr. 52%ö1 belegene 


Gaſthaus, der goldene Stern genannt, ſoll in den 


8 3 

en 19. Juni 

> den 19. Auguſt { 1834, 

beſonders aber in dem peremtoriſchen Termine, 

den 20. Octbr. 1834, Vormittags um 11 Uhr 
und Nachmittags bis 6 Uhr, 


in unſerm Gerichts⸗Locale, im Wege der freiwilligen 

Subhaſtation, öffentlich verkauft werden. 
Schmiedeberg, den 19. Maͤrz 1834. 

Königl. Preuß. Land: und Stadt⸗Gericht. 
s 3 Gotthold. 


Oeffentlicher Verkauf zweier maſſiver Malzhäuſer 
zu Hirſchberg. 

In Folge beftätigten Beſchluſſes der Herren Stadt⸗ 
verordneten, ſollen die der hieſigen Stadt gehörenden, 
zwei ganz maſſiv gebauten, in einem guten Bauſtande 
befindlichen Malzhäufer mit Zubehoͤrungen deshalb 
zum Öffentlichen Verkauf an den Meiſt- und Beſtbie⸗ 
tenden geſtellt werden, weil das Brauweſen von der 
ſtaͤdtiſchen Verwaltung getrennt worden iſt, und die 
genannten Häufer zu anderen ſtaͤdtiſchen Zwecken nicht 
benutzt werden koͤnnen. 

Wir haben daber einen Licitations-Termin auf 
den 30. Juni d. J., Vormittags 10 Uhr, 
in unſerem Seſſions-⸗Zimmer angeſetzt, zu welchem wir 
beſitz- und zahlungsfaͤhige Kaufgeneigte hierdurch uns 
ter dem Bemerken einladen, daß die Kauf-Bedingun⸗ 
gen in den gewohnlichen Amtsſtunden eingeſehen, auch 


davon Abſchriften gegen die Copialien nachgeſucht wer⸗ 


den koͤnnen. f 

Die Malzhaͤuſer ſelbſt koͤnnen täglich in Augenſchein 
genommen werden, und findet übrigens die Annahme 
von Geboten auf beide Haͤuſer zuſammen ſowohl, als 
auch auf jedes Einzlne, Statt. 

Der Zuſchlag wird von der Genehmigung der Her⸗ 
ren Stadtverordneten abhaͤngig gemacht. 

Hirſchberg, den 16. Mai 1834. 

Der Magiſtrat. 


Verpachtungs- Anzeige. Die sub Nro. 25 zu 
Krobsdorf delegene Scholtiſei mit den noch unverpachteten 
Aeckern von circa 100 Scheffeln Breslauer Maaß Ausſaat, 
zweien Wieſen, einer dazu gehörigen, im beſten Zuftande 
ſich befindenden Branntweinbrennerei und einer Brettmuͤhle 
nedſt Inventarien⸗Stücken, beabſichtigt der Beſitzer vom 
1. Juli c. ab auf 3 oder auch 6 Jahre öffentlich an den 
Meiſtbietenden zu verpachten. Auf ſeinen Antrag iſt ein 
Licitations⸗Termin in der gedachten Scholtiſei zu Krobsdorf 
auf den 27. Juni c., 

Nachmittags um 2 Uhr, angeſetzt worden; wohin ſachkun⸗ 


dige, eine ſichere Kaution ſofort zu ſtellen vermoͤgende Pacht⸗ 


luſtige eingeladen werden. 
Greiffenſtein, den 5. Juni 1834. 
Reichsgraͤflich Schaffgotſch'ſches Gerichts- 
Amt der Herrſchaft Greiffenſtein. 


Anzeige. 50 Stüd fett gemaͤſtete Schoͤpſe ſtehen 
beim Dominio Schildau bei Hirſchberg zum Verkauf. 


Subhaſtation. Das unterzeichnete Gerichtsamt 4 


ſubhaſtirt die zu Flachenſeiffen, sub Nr. 31 belegene, 
nach dem Material-Werthe auf 120 Rthlr. gerichtlich 
gewürdigte Benjamin Heydrich'ſche Verlaſſen⸗ 
chafts⸗Haͤuslerſtelle, auf den Antrag der Erben, und 
fordert Kaufluſtige kuf, in dem einzigen peremtori⸗ 
ſchen Bietungs⸗Termine, 
den 12. Juli d. J., Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Juſtitiario, in der Kanzellei 
zu Ober⸗Langenau, ihre Gebote abzugeben, und, nach 
ürfolgter Zuſtimmung der Intexeſſenten, den Zuſchlag 
an den Meiſtbietenden zu gewaͤrtigen. 
Gebote, welche nach beendigtem Termine eingehen, 
können nicht beruͤckſichtiget werden. 
Laͤhn, den 14 Aprit 1834. 
Das Major von Foͤrſter'ſche Gerichts-Amt 
von Ober⸗Langenau und Flachenſeiffen. 
Puchau. 


Subhaſtations-Anzeige. Wir machen hier⸗ 
Durch bekannt, daß das sub Nr. 81 zu Schoͤnwaldau 
gelegene, auf 624 Rihlr. 25 Sgr. abgeſchaͤtzte, dem 
Chriſtian Gottfried Fiſcher gehörige Bauergut, und 
givar in verſchiedenen Parzellen, in Terminis 

den 17. Mai c., den 16. Juni c. un . 

den 14. Juli c., 

als dem letzten, in der Gerichts-Kanzellei zu Schoͤn⸗ 

waldau anſtehenden Bietungs-Terminen, im Wege 

der nothwendigen Subhaſtation, oͤffentlich verkauft 

werden ſoll. x 
Hirſchberg, den 18. April 1834. : 
Das Muͤller'ſche Gerichts-Amt von 

f Schoͤnwaldau. v. Rönne. 


Subhaſtations⸗Patent. Wir machen hier⸗ 
durch bekannt, daß die sub Nr. 23 zu Neu⸗Stechow 
gelegene, auf 270 Rthlr. 21 Sgr. 8 Pf. abgeſchaͤtzte, 
zur Praͤlatin von Stechow'ſchen erbſchaftlichen Li⸗ 
quidationsmaſſe gehörige Kolonieſtelle, in Termino 

den 14. Juli c., Vormittags 14 Uhr, 
als dem einzigen, in der Gerichts-Kanzellei zu Schoͤn⸗ 
waldau anſtehenden Bietungs-Termine, im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation, Öffentlich verkauft wers 
den ſoll. Hirſchberg, den 26. April 1834. 
Das Gerichts⸗-Amt von Schoͤnwaldau. 
v. Roͤnne. 


Subhaſtations-Patent. Das Gerichts-Amt 
der Rittmeiſter Linckh'ſchen Herrſchaft Nimmerſath 
ſubhaſtirt, Erbtheilungshalber, die sub Nr. 39 zu 
Ober⸗Kunzendorf gelegene, zum Nachlaß der Johanne 
Juliane Auſt, verehel. Gärtner, gehoͤrige, und 
ortsgerichtlich auf 333 Rthlr. 8 Sgr. 9 Pf. detaxirte 
Freiſtelle, in Termino a 

den 25. Auguſt, Nachmittags um 4 Uhr, 
zu Schloß Nimmerſath, wozu Kaufluſtige unter dem 


Bemerken, daß die Taxe im Gerichts⸗Kretſcham zu 
Ober⸗Kunzendorf und in der hieſigen Amts⸗Kanzellei, 
der neueſte Hypothekenſchein aber und die Kaufbedin⸗ 
gungen am letzten Orte ein geſehen werden koͤngen, und 
daß der Zuſchlag erfolgt, falls nicht geſetzliche Anftände 
eine Ausnahme zulöſſig machen, vorgeladen werden. 
Hirſchberg, den 10. Mai 1834. 0 | 
Das Gerichts⸗Amt der Rittmeiſter Llnckh'⸗ 
Shen Herrſchaft Nimmerſath. Fliegel. | 


Subhaſtation und Edictal⸗Citation. 

Zur nothwendigen Subhaſtation des sub Nro. 28 
in Alt⸗Schoͤnau gelegenen, dem Oeconom Sommer 
gehoͤrigen und auf 3990 Rthlr. 12 Sgr. 6 Pf. gericht⸗ 
lich taxirten Rothhofes ſtehen drei Licitations-Ter⸗ 
mine auf 8 * 
den 19. April 18345 

den 14. Juni 1834, i 
den 30. Auguſt 1834, > 

von denen der letzte peremtoriſch iſt, in der Kanzelet | 
zu Alt⸗Schoͤnau an. Hierzu laden wir alle beſitz und 
zahlungsfaͤhige Kaufluſtige vor. 

Zugleich machen wir bekannt, daß uͤber das Ver⸗ 
mögen des Oeconomen Sommer der Concurs eroͤff⸗ 
net worden, und fordern alle unbekannte Glaͤubiger 
auf den 30. Aug uſt 1834 1 
Vormittags um 9 Uhr in der Kanzellei zu Alt⸗Schoͤ⸗ 
nau entweder in Perſon oder durch zuläßtge Bevoll⸗ 
mächtigte, wozu ihnen bei etwaniger Unbekanntſchaft 
die Herren er ene e und Robe 
in Vorſchlag gebracht werden, zu erſcheinen, ihre An⸗ 
ſpruͤche anzumelden und deren Richtigkeit nachzuwei⸗ 
fen, widrigenfalls ihre Praͤcluſion erfolgen und ihnen 
ein ewiges Stillſchweigen gegen die ubrigen Glaͤubi⸗ 


ger auferlegt werden wird. 
Hirſchberg, den 4. Januar 1834. 
Das Gerichts⸗Amt von aeg 
ii 


Subbaſtatſons- Anzeige. Die J. C. Klofe” | 


ſche Brennerei:, Bad: und Schank⸗Nahrung, Nr. 24 
zu Reichwaldau, Schoͤnau'ſchen Kreiſes, mit den dazu 
gehoͤrlgen 3 Gärten, zuſammen auf 708 Rthlr. orts⸗ 
gerichtlich taxirt, fol, im Wege der Execution, in 
Termino DH 
den 9. Juli 4834, Vormittags 40 uhr, 
in der Kanzellei zu Reichwaldau an den Meiſt⸗ und 
Beſtbietenden verkauft werden. Zahlungsfaͤhige Kauf⸗ 
luſtige werden hierzu eingeladen. 
Jauer, den 1. April 1834. 
Das Gerichts⸗Amt von Reichwaldau und 
. Polniſch⸗Hundorf—⸗ Reymann. 
Anzeige. 60 Stück ganz fett gemaͤſtete, große 
Ochſen, ſtehen zum Verkauf bei dem Dominio Schil⸗ 
dau bei Hirſchberg. N Im 


— —— — 


Deffentliche Bekanntenchung. 


Die hinterlaſſenen, in Langenoͤls gelegenen Grund⸗ 


ſtücke des daſelbſt verſtorbenen Kramers Chriſoſtomus 
Ephraim Hoffmann, als??? ᷑ k 
1) das Wohnhaus und die Krämerei⸗Gerechtigkeit, 
2) 5 ½ Breslauer Scheffel Laͤndereien, g 
find im Ganzen oder auch theilweiſe auf 4 bis 6 Jahre, 
vom Monat Juli d. J. an, zu verpachten. Zablungs⸗ 
faͤhige, welche geſonnen ſind, hierauf zu reſlectiren, 
werden aufgefordert, ſich in dem Bietungs: Termine, 
den 8. Juli, Nachmittags um 2 Uhr, 


in der Gerichts⸗Amts⸗Kanzellei zu Langendͤls einzu⸗ 


finden, ihre Gebote abzugeben und den Zuſchlag zu 


gewärtigen, wobei zu bemerken, daß die Vormund⸗ 


ſchafts⸗Behörde nicht gerade an das Meiſtgebot ges 
bunden ſeyn will. 
Lauban, den 13. Juni 1834. 
Das Gerichts⸗Amt der Eangendlfer Güter. 
Königk, Juſt. 


Bekanntmachung. Die dicht vor Greiffenberg gele⸗ 
gene herrſchaftliche Bleiche No. 1 iſt ſofort anderweitig auf 
3 oder 6 Jahre zu verpachten. 3 

Die diesfaͤligen Pachtbedingungen find im Rent⸗Amt zu 
Greiffenſtein zu erfahren, woſelbſt auch der Pachtkontrakt 
mit einem kautionsfaͤhigen Pächter jederzeit adgeſchloſſen 
werden kann. i a 

Hermsdorf unterm Kynaſt den 10. Juni 1834, 

Reichsgräflich Schaffgotſchſches Frei Stan» 
desherrliches Kameral⸗Amt. 


Einen Friedrichsd'or Belohnung 
bei Verſchweigung des Namens, wenn letzteres verlangt 
wird, ſichern wir hiermit demjenigen zu, der uns einen der 
rohen Menſchen, welche die angelegten Baumpflonzungen 
auf den von dem hieſigen Dominio erbauten neuen Straßen 
beſchaͤdigen, wie ſolches erſt am 8. d. M. wieder geſchehen 
iſt, in der Art bezeichnet, daß wir ſolchen zur Unterſu⸗ 
gun und geſetzlichen Beſtrafung ziehen koͤnnen. Zugleich 
itten wir, dieſe nicht zum Vortheil des Domini, ſondern 
lediglich zum Nutzen und Vergnügen des die gedachten Stra⸗ 
fen benugenden Publikums angelegten Baumpflanzungen 
zu ſchonen, damit der beabſichtigte Zweck: den Reiſenden im 
Sommer Schutz gegen die Sonnenhitze, im Winter dei 
Schneegeſtoͤber die Richtung der Straße zu zeigen, durch das 
ungehinderte Heranwachſen der angepflanzten Baͤume er⸗ 
Hermsdorf unterm Kpnaft den 10. Juni 1834, 
Reichsgräflich Schaffgotſchſches Frei Stan⸗ 
a des herrliches Kameral-Amt, N 


Mühle⸗ Verkauf. Ich bin Willens, meine vor 
dem Striegauer Thore zu Jauer gelegene, dreigängige 
Waſſermühle mit allem Zubehör aus freier Hand zu der. 
2 das Nähere beim Eigenthuͤmer N 

Ernſt Anders, Muͤllermeiſter zu Jauer. 


3 RT AXuetiom 5 N 
Montags den 23. Juni d. J., fruͤh von 
9 Uhr und folgende Tage, a 
wird in dem Haufe Nr. 37 am Ringe hieſelbſt der 
Mobiliar⸗Nachlaß des verftorbenen Zuͤchner⸗Meiſter 
Rüdiger gegen ſofortige baare Bezahlung gerichtlich 
verſteigert werden. ; 
Beſonderer Erwähnung verdienen die vorhandenen 
vielen Leinen-Waaren und eine große Sammlung von 
Schmetterlingen und ausgeſtopften Vögeln. 
Hirſchberg, den 2. Juni 1834. 
Im Auftrage des Königl. Land» und Stadt» 
& Gerichts. O pitz. 


Auctions Bekanntmachung. 

Den 30. Juni a. c., Vormittags von 9 bis 12 Uhr 
und Nachmittags von 2 bis 5 Uhr, auch folgende Tage, 
ſollen maͤnnliche und weibliche Kleidungsſtͤcke, Leinen⸗ 
zeug und Betten, Meubles und Hausgeraͤthe, eine gol⸗ 
dene Halskette, etwas Silberzeug, Zinn, etwas Kupfer 
und Meſſing, ein paar Wanduhren, eine Taſchenuhr, 
zwei Bandmühlen und andere Gegenſtaͤnde in dem, im 
Stadtälteſten Pfiehl'ſchen Gaſthofe Nro. 234455 hier⸗ 
ſelbſt befindlichen Auctions⸗Locale, oͤffentlich an den 
Meiſtbietenden verkauft werden, welches Kaufluſtigen 
mit dem Bemerken hierdurch bekannt gemacht wird, 
daß der Zuſchlag nur gegen baare Zahlung des 
Meiſtgebots erfolgen kann. 

Schmiedeberg, den 15. Juni 1834. 5 
Im Auſtrage des hieſigen Koͤnigl. Land⸗ und Stadt⸗ 
a Gerichts. Thomaſſ, Actuarius. 


Auktions ⸗ Anzeige. Kuͤnftigen 23. Juni c. früh 
von 8 Uhr an, wird im hieſigen Gerichtskretſcham der 
Nachlaß des verſtorbenen Braͤuer⸗Meiſters Ignatz 
Flegel, gegen gleich baare Bezahlung, verauktionirt 
werden. Verkauft werden 2 Uhren, eine Quantität 
Glaͤſer, kupferne Gefäße, allerhand Meubles und Haus⸗ 
gerätbe,, moderne Kleidungsſtuͤcke, 3 Wagen, mehrere 
Geſchirre, 2 Kühe, 3 Kalben, Getreide, Brannt- 
wein ꝛc. ; wozu Kaufluſtige ergebenſt eingeladen werden. 
Birngtuͤtz, den 8. Juni 1834. a 
— Die Ortsgerichte. 


Verkauf. Das Freihaus Nr. 22 zu Neu⸗Jannowitz 
iſt aus freier Hand zu verkaufen. Es enthält eine große 
und 2 kleine Stuben, ein frofificheres Gewölbe, einen 


dergleichen Keller, mehrere Verſchlag⸗Kammernz nebſt 


Obſt⸗ und Graſegarten mit einigem Acker. Kaufluſtige 
koͤnnen ſich täglich zu Abſchließung des Kaufes melden 
bei Unterzeichnetem. Carl G. Stephan. 


Anzeige. Bei dem Dominium Thomaswaldau bel 
Striegau ſtehen 130 Stud Schaafe, Muttern und 
Schöyfe, als Zucht⸗ und Nutzvieh tauglich, täglich 
zum Verkauf. = 


Rindvich-Verpgahtung. Term. Johanni c. 


werden die hieſigen Kühe zu verpachten beabfichtigt. 
Die ſtets gute Gelegenheit zum Abſatz der Milch dc. 
ſichert einen vorzuͤglich hohen Ertrag. Kautionsfaͤhige 
Pachtluſtige, welche ſich mit guten Zeugniſſen ausweiſen 
koͤnnen, erfahren die näheren Bedingungen bei Untere 
zeichnetem. Altwaſſer, den 24. Mai 1834. 

Der Wirthſchaſts⸗Inſpektor Scholz. 


Verpachtung 
Auf den 23. Juni werden in loco Lobris die 
ſauern Kirſchen, ſowohl in der Profner als auch in der 
Lobris⸗Merzdorſer Allee, licitando veräußert werden. 
Annehmbare Pachtluſtige werden dazu eingeladen und 
ihnen bekannt gemacht, daß das Verpachten um 9 Uhr 
Vormittags anfängt. 2 8 
Lobris, den 12. Juni 1834. 
Fiſcher, Wirtbſchafts⸗Inſpektor. 
Anzeige. Am 25. Juni iſt beim Foͤrſter Rinke zu 
Mittel⸗Falkenhayn Termin zur Obſt- Verpachtung. 


Grundſtück⸗Verkauf zu Reichenbach i. d. Lauſitz. 

Ich beabfichte meine Buͤrger⸗Nahrung in Reichen⸗ 
bach in der Lauſitz, beſtehend in einem maſſiven Wobn⸗ 
haus am Markte, nebft Stallung, Schuppengebaͤude 
und kleinen Gemuͤſe-Garten, 24 Scheſſel Dresdener 
Maaß des beſten Ackerlandes, 12 Scheffel befien leben⸗ 
digen Buſchlandes und angemeſſenen ausreichenden 
Wieſenwachs, im Wege des Meiſtgebots zu verkaufen, 
und fielle den Bietungs⸗Termin in Reichenbach, in der 
Wobnung ſelbſt, am 29. Juli d. J. an. 

Die angenehme Lage Reichen bachs an einer bedeu⸗ 
tenden Commercial⸗Straße, in der Nähe der ſchoͤnen 
Städte Goͤrlitz, Loͤbau ꝛc. ꝛc., verdient für manchen 
Geſchaͤftsmann alle Beruͤckſichtigung, und bietet viele 
reelle Vortheile. Heinrich Carl Muͤller. 

Anzeige. In einem lebhaften Dorfe, eine Meile von 
Hirſchberg entfernt, iſt, wegen Veraͤnderung des Wohnorts, 
eine dreigängige Mühle aus freier Hand zu verkaufen. Sel⸗ 
bige hat hinlaͤnglich Waſſer und iſt nicht mit Zinſen über» 
laden. Ein Theil des Kaufpretii kann darauf haften bleiben. 
Nachweis ertheilt die Expedition des Boten. 


Billiger Seifen-Vertauf. 

Harte ausgetrocknete Waſch⸗Seiſe, das Pfd. 4, Sgr., 
den Stnr. mit 15 ½ Rtlr.; weiße Schmier⸗Seiſe, das 
Pfd. zu 3½ Sgr., den Ctur. mit 8 ½ Rtlr.; wohlries 
chende Cecus⸗Nußoͤl⸗Soda⸗Seife, in kleinen Stuͤck⸗ 
chen, das Pfd. zu 12 Sgr., empfiehlt 

a Franz Karuth in Breslau. 

Eliſabethſtraße (vormals Tuchhaus) Nr. 13, 
m goldnen Elephanten. 


Mehrere 100 Schock große, beſte Runkelruden⸗ 
Pflanzen ſind noch zu haben im ehemals v. Buchs ' ſchen 
Gatten. e . 8 


Agentur ⸗ Anzeige. 
Mehrere Grundſtuͤcke, beſtehend in Ackernahrungen, 
Schank⸗, Schlacht-, Brau- und Brennerei», Kram⸗ 
und Backgerechtigkeiten, Gaſthaͤuſer, Bauer ⸗ und 
Landguͤter und Privathaͤuſer in den Städten und Doͤr⸗ 
fern des ſchleſiſchen Gebirges, ſind unſerer Anſtalt wie⸗ 


derum zum Verkauf uͤbertragen. Um nun Kaufluſtigen 


dortiger Umgegend auf die für fie möglich bequemſte 
Art entgegenzukommen, haben wir die Veranſtaltung 
eig er daß Solche, denen es mit irgend einem An⸗ 
auf ernſt iſt, nähere Auskunft, abſchriftliche Nutzungs⸗ 
anſchlaͤge u. d. gl. m. bei dem Kaufmann Herrn Ernſt 
Molle zu Hirſchberg erlangen. N 

Die Uebertragung derer bis jetzt uns noch nicht er⸗ 
theilten Berkaufsaufträge erbitten wir uns jedoch, wie 
bisher, unter unfrer Firma direct nach Goͤrlitz. 

Das Central-Agentur-Comtoir 
Lindmar II. 


Anzeige. Die Direction der Lebensverſicherungs⸗ 
Geſellſchaft zu Leipzig hat die Agentur für Haynau und 
Umgegend mir uͤbertragen, weshalb jede zu wuͤnſchende 
Auskunft zu geben, Statuten unentgeldlich auszutheilen 
und Berficherungs » Anträge anzunehmen bereit bin. 

Wie fehr die Lebens verſicherungen Jedem, er ſey reich 
oder unbemittelt, anzuempfehlen ſind, lehrt die tägliche 
Erfahrung. Der Familienvater ohne Vermoͤgen wird 
gewiß willig, durch Fleiß und Sparſamkeit, etwas zu 
etübrigen ſuchen, wenn es darauf ankoͤmmt, die Exi⸗ 
ſtenz derjenigen nach feinem Tode zu ſichern, die feinem 
Herzen theuer find, es muß ihm daran liegen, feiner 
Gattin ein ſorgenſreies Leben, feinen Kindern die Voll⸗ 
endung ihrer Erziehung zu ſichern. 

Jeder, dem Gluͤcksg ter zu Theil wurden, und der 
bei feinen Lebzeiten für Verwandte, Freunde oder treue 
Diener ſorgte, wuͤnſcht auch nach ſeinem Tode ſelbige 
vor Noth zu ſchuͤtzen. Dieſe verſchiedenen Zwecke ſind 
durch Erſparungen nicht ſicher zu erreichen, denn wer 
weiß, wie bald der Tod ſolche vereitelt. Die Lebens⸗ 
verſicherungen aber liefern das zuverlaͤßigſte Huͤlfsmit⸗ 
tel; durch fie wird dem Sterbenden die Beruhigung zu 
Theil, feine Hinterlaffenen vor Noth geſichert zu haben. 

Aber auch zu Sicherſtellung von Darlehn und Unter⸗ 
nehmungen werden Leben sverſicherungen auf die man⸗ 
nigſachſte Weiſe von Nutzen ſeyn. 

Haynau, den 11. Juni 1834. 


ei arndt, a 
Agent der Leipziger Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaſt. 
— — A 


Anzeige. Ein auf der Stockgaſſe gelegenes Haus, ber 
ſtehend in 4 heizbaren und einer unheizbaren Stube, 2 Kuͤ⸗ 
chen, 3 Kammern, ein Gewoͤlbe, Boden und Keller, fo wie 
nebſt anderm dazu gehoͤrigen Gelaß, auch ein kleiner Garten, 
iſt zu Michaeli im Ganzen oder getheilt zu dermiethen. Das 
Nähere beſagt die Expedition des Boten. 


Anzeige. Zur Nachricht für die, welche in unſe⸗ 
rer Agentur bei der Leipziger Feuer⸗Verſicherungs⸗An⸗ 
ſtalt vom 1. Juni 1832 bis 31. Mai 1833 auf 5 Jahre 
verſichert haben. = ; 

Der erſte Abſchluß, in Bezug auf den, von obiger 
Anſtalt denjenigen, welche bei ihr vom 1. Juni 1832 
ab auf 5 Jahre verſichert haben, bewilligten Gewinn⸗ 
Antheil, wird dieſen auf circa 23%, pro Cent für das 
erſte Jahr ausweiſen, welches wir vorläufig bekannt 
machen. Der Abſchluß ſelbſt wird im Juli d. J. erſchei⸗ 
nen, und nebſt Berechnung und Zahlung der Rückver⸗ 
guͤtung bei uns, nach von uns zu gewaͤrtigender Auf⸗ 
e erhalten 72 1 

reiffenberg, den 10. Juni 1834. 
a Conrad Kluge fel. Erben. 


BEITTICCIHHTOHETIESTETTTHIEHS 
$ Anzeige. Hierdurch beehre ich mich ergebenſt & 
anzuzeigen, daß ich meine Buchhandlung, 8 
verbunden mit dem Verkauf von Schreib» und 8 
Zeichnen ⸗ Materialien, von der Petersſtraße 8 
Nro. 78 
auf den Paradeplatz Nro. 388 
verlegt habe. g 
Foren ich hiermit die Anzeige verbinde, daß 2 
alle von anderen Handlungen in offentlichen Blaͤt⸗ 
tern angezeigten Werke auch bei mir zu haben find, 
erlaube ich mir zugleich die Verſicherung, daß ich 
jeden mir ertheilten Auftrag mit der groͤßten 8 
Pünktlichkeit und Ordnungsliebe vollziehen, und 3 
8 rückſichtlich der Bedingungen keiner anderen Buch⸗ 
handlung der Provinz an Billigkeit nachſtehen 8 
werde. Schweidnitz, den 1. Juni 1834. 8 
Buchhandlung von Ludwig Heege, 
RE am Paradeplatz Nro. 388. 
BB:OO223EOHTSOHIEETHIEEHE 
Lotterie Anzeige, Looſe zur 70 ſten Königl. Preuß. 
Klaſſen⸗Lotterie find von Bi > bei dem Unterzeichneten zu 
irſchberg, den 1. Juni 1834. 
n ” Auguft Ehrenberg, 
Unter⸗Einnehmer bei dem Koͤnigl. Lotterie » Einnehmer 
Herin Raupbach hierſelbſt. 


Lotterie. Bel Ziehung ter Klaſſe 69ſter Lotterie, 
ſtelen in meine Unter» Einnahme, außer mehreren klei⸗ 
er auf 

r. 47975 e 
| 60 $ x 500 Mehr 

Zugleich empfehle ich mich mit Looſen zur iſten Klaſſe 
70ſter Lotterie gem . 885 1887 

ö en 12. Juni 

Greiffenberg, eue 
— — 

Zu veikaufen iſt ein ſtarker e Fracht⸗ 
wagen tt zum Einſpannen, in Hirſchberg beim 

; m 8 Eeifenfieder Mobiler 


a Lotterie-Anzeige. 
Bei Ziehung Ster Klaſſe 69ſter Lotterie 
fiel in meine Einnahme der erſte Haupt⸗ 
Gewinn von 


150,000 Rtlr. auf Nr. 78211. 


Mit Looſen zur 70ſten Lotterie mich be⸗ 
ſtens empfehlend, erſuche ich ein reſp. Pu⸗ 
blikum, welches bei mir Lotterie zu ſpielen 
Belieben hätte, ſich wegen Looſe bei Zeiten 
melden zu wollen, da ſpäterhin keine mehr 
zu haben feyn dürften. 

Bolkenhain, den 9. Juni 1834. 

Ben Löwenthal, 
Deſtillateur und Lott.⸗U.⸗Einnehmer. 
2 Anzeige für Badegäſte, welche Warmbrunn : 
beſuchen. 3 


8 
FC 


Huot & Sarre, 
aus Berlin und Herms dorf am Kynaſt in Schleflen, 


halten, während der Badezeit in Warmbrunn, ein 


vollſtaͤndiges Lager aller in ihren Glas-Schleifereien 
angefertigten Glaswaaren, beſtehend in allen Sorten 
geſchliffenen, gemalten und vergoldeten Waaren in 
Cryſtall, Hyalith, Lithialin, Rubin, bunten Iris⸗ 
Malereien mit Vergoldungen ꝛc., führen eine Nieder⸗ 
lage vom Porzellan der Koͤnigl. Saͤchſiſchen Porzellan⸗ 
Manufactur zu Meiſſen, engliſche Glaswaaren; em⸗ 
pfehlen ferner Diaphan, feine Korbflechter- und feine 
Buchbinder-Waaren, fo wie alle Luxus⸗Artikel, als 
Schwediſche Stahlwaaren, Schottiſche Doſen, Stöde, 
Fenſtervorſetzer und viele andere ähnliche Gegenſtaͤnde, 
und werden ſich bemuͤhen, jeden Auftrag auf das 
puͤnktlichſte auszuführen, 


helge Ein moraliſch gebildeter, verheiratheter, 


militairfceier Mann, welcher praktiſche und theoretiſche 
Kenntniſſe von Wegebauten, deren zweckmaͤßiger In⸗ 
ſtandhaltung, fo wie auch im Feldmeſſen, Nivelliren, 
Planzeichnen ꝛc. beſitzt, mehrere Jahre in vorbefagten 
Zweigen des Baufaches gearbeitet, und ſich Liber feine 
Brauchbarkeit in den benannten Wiſſenſchaſten mit 
amtlichen Zeugniſſen legitimiren kann, wuͤnſcht bei einer 
Landherrſchaft als Privat⸗Kondukteur ein Unterkommen. 
Hierauf Reſlektirende wollen ſich in pertofreien Brie⸗ 
fen, um das Nähere hierüber zu erfahren, gefaͤlligſt an 
den Herrn Rösler, Rektor der katholiſchen Schule zu 
Hirſchberg, verwenden. 


Tante Dem bis jetzt noch unbekannten freund⸗ 
lichen Geber der uns vor einiger Zeit zugeſandten 
14 Portraits der berühmteſten Componiſten, ſtatten 
wir hiermit den verbindlichſten Dank ab. 2 

Der Dilettanten-Inſtrumental⸗ 
ER Muſik⸗ Verein. 
GESBICBEHTLEOO:CHTOGVCHLESP2HO998? 
‚Anzeige, Die Erhebung Schleſ. Pfandhiiefe 
Zinſen werde ich wieder dielen bevotſtedenden Ter⸗ 
min auf das Puͤnktlichſte perſoͤnlich beſorgen, und 
erſuche geehrte Inhaber von dergleichen Pfand⸗ 
briefen, mir dieſelben anzuvertrauen und bis zum 
28. Juni behaͤndigen zu wollen. 
Hirſchberg, den 10. Juni 1834. 
J. E. Baumert, Agent, Langgaſſe Nr. 148. 
VHOSIHESPITEBHELIEE9PE99E9489SB 

Anzeige. Die reſp. Inhaber Schleſ. Pfandbriefe, 
welche mir die Erhebung der Zinſen wieder zu uͤbertra⸗ 
gen geneigt ſeyn möchten, erſuche ich ergebenft, mir 

4 3 bis zum 28. Juni gefälligſt zukommen 
36 laſſen. 


Hirſchberg, den 10. Juni 1834. 
Kaufmann Troll, Butterlaube Nr. 32. 
De eee eee eee 
Empfehlung. Einem geehrten Publikum hie⸗ 8 
ſiger Stadt und Umgegend zeige ich hiermit erge⸗ @ 
2 berſt an, daß ich mich hierorts als Liqueur. und 
3 Rum-⸗Fabrikant etablirt habe. Demnach empfehle 3 
ich mein Lager von allen Serten doppelter und ein⸗ & 
facher Liqpeure, inlaͤndiſchen und Jamaika⸗Rum 
im Pieiſe von 7½ Sgr. bis 1 Ntlr., Kornbrant⸗ 
wein von vorzüglicher Güte und Reinheit des Ge⸗ 8 
ſchmackes, wohlriechenden Brenn- und Politur⸗ 
Spiritus für Tiſchler und Maler A 90 pEnt. ꝛc. 
‚und verfichere naͤchſt den moͤglichſt⸗billigſten Prei- 
ſen reelle und prompte Bedienung. 
Hirſchberg, den 1. Juni 1834. 
Bernhard Heimann, 
innere Schildauer Straße Nr. 79, im 
Ss ehemals Franke ' ſchen Schanklokale. 
GOIEDELHEHSEBTECYHITSSELIETIGOHTTHO 
Zu vermiethen iſt ſogleich ein trocknes Zimmer par 
terre in Nr. 392 am katholiſchen Ringe, an einen Azel 
nen Herrn odet eine einzelne Frau. a 
j Opis, Regiſtrator. 


Zu vermiethen iſt von Johanni ab, in Nr. 478, dem 
Gymnaſtum gegenüber, eine Stube par terre, mit und 
auch ohne Meubeln, nebſt dem dazu gehörigen Beigeloß, für 
eine einzelne Perſon ſich eignend. Das Nähere hieruͤber iſt 
bei mir ſelbſt zu erfahren in den Nachmittagsſtunden. 

. Verwittwete Dr. Ufer. 

Zu vermiethen und dieſe Johanni zu bezichen iſt eine 
Stube nebſt Alkone in dem Haufe sub Nr. 100 in der 
Schulgaſſe, vorne heraus; das Naͤhere iſt bei der Eigenthüͤ⸗ 

zu trfahren. * 


i 


Bel beſchleunigker Abreiſe nach Cartsbad, em⸗ 
pfehlen ſich ihren geebtten Bekannten, wegen Mangel 
an Zeit, hierdurch, ſtatt perſoͤnlich, ganz ergebenſt 
8 C. Freiherr v. Bieberſtein, nebſt 

Frau und Töchtern, = 


Lebewohl. Bei unſrer Abreiſe von hier nach Dres- 
den, empfehlen wir uns allen unſern theuern Freun⸗ 
den, im dankbaren Gefühle jedes uns unvergeßlichen 
Beweiſes Ihrer Gewogenheit, unter den heißen Wün⸗ 
ſchen fuͤr Ihr beſtaͤndiges Wohlergehen und mit der 
angelegentlichſten Bitte um Ihr ferneres freundliches 
Andenken. Markliſſa, den 18. Juni 1834. 

3 verw. Bormann, geb. 
arie Bormann. 


Bei Graß, Barth und Comp. in Breslau 
iſt fo eben erſchienen, und für den billigen Preis von 
5 ci durch Herrn E. Neſener in Hirfchberg zu be⸗ 
ziehen: ö i 

Begraͤbniß⸗ Büchlein. Ein Auszug aus dem 

neuen Jauer'ſchen Geſangbuche, in welchem noch 
achtzehn Lieder aus andern Sammlungen aufge⸗ 
nommen find. (Lang Duodez⸗Format.) 
ieſe, mit Zuziehung des Herrn Paſtor Meißner 
in Rohnſtock von dem jetzt verklaͤrten Hrn. Superinten⸗ 
dent und Paſtor prim. Scherer in Jauer verfaßte, 
275 der ſchoͤnſten Lieder enthaltende Sammlung (die 
letzte Arbeit des Vollendeten) wird insbeſondere den 
vielen reſp. Gemeinen, in welchen deſſen treffliches Ge⸗ 
ſangbuch eingeführt iſt, um fo willkommner ſeyn, als 
der vielſeltig ausgeſprochene Wunſch; einen Auszug für 
den bequemeren Gebrauch bei Beerdigungen zu bejiken, 
die Haupt- Veranlaſſung zu deren Herausgabe war. 


Literariſche Anzeige. 
In A. E. Fiſchers Kommiſſions-Buch⸗ 
handlung in Haynau werden Beſtellungen 


Werner. 


auf die ſo eben erſchienenen Predigten des 


Herrn Senior Gerhard in Breslau an⸗ 
genommen. Deren Vorzüglichkeit, ſo wie 
der ſchon genügend vortheilhaft bekannte 
Name des Herrn Verfaſſers laſſen eine zahl⸗ 
reiche Abnahme erwarten. Wochentlich er⸗ 


ſcheint eine Predigt, deren dreizehn 18 Sgr. 


koſten. N 

Geſuch. Ein im Rechnungs⸗ und Kanzellel⸗Fach nicht 
ungeübter junger Menſch, der feiner Militairpflicht genügt 
und gute Zeugniſſe aufzuweiſen hat, wünſcht in einem Rent⸗ 
Amte, einet Kanzellei, oder als Privat⸗Secretair ein Untere 
kommen. Nähere Auskunft wird der Herr Agent Maler 
Meper hierſelbſt zu ertheilen die Guͤte haben. 


1 


| 


Anzeige. Es hat ſich in Trieſt eine allgemeine 
3 ⸗Anſtalt unter ber Benennung: 
Assicurazioni Generali Austro-aliche 
ebildet. Davon iſt für Böhmen eine Haupt- Agentur 
n Prag, von welcher mir die Agentſchaft für Hier und 
der weitern Umgegend uͤbertragen worden iſt, welches 
ich hierdurch zur Öffentlichen Kenntniß bringe, und dieſe 
Verſicherungs⸗Anſtalt zum Beitritt und der Anmeldung 
bei mip um fo mehr beſtens empfeble, als die Verſicher⸗ 
ten hier Vortheile genießen, welche bei andern Anfiale 
ten nicht vorkommen. rar * 
Die Verſicherungen ſind bei einem ſo bedeutenden 
aupt-Kapital der Anftalt von zwei Millionen Gulden 
onv.⸗Müͤnze in Actien zu 1000 Gulden vertheilt, — 
billig, einfach und leicht, und koͤnnen geſchehen auf 
Gebäude (mit oder ohne Mobilien) aller Art, ſelbſt 
auch auf ſolche von Holz oder Lehm, mit Schindeln 
oder Strohdach, wonach die Verſicherung in 7 verſchie⸗ 
dene Klaſſen getheilt iſt. Auch konnen ſich ganze Ort⸗ 
ſchaften bis zu einer gewiſſen Hoͤhe zuſammen verſichern 
laſſen. Ferner kann man gegen die Gefabren der Waa⸗ 
ven zu Waſſer und zu Lande verjichern laſſen, und end⸗ 
lich können noch Lebensverſicherungen aller Geſtalten 
mit Inbegriff der Leibrenten geſhehen. 
Jede weitere Auskunft bin ich in vorkommenden 
Fällen zu geben bereit, wozu ich die allgemeinen Be⸗ 
dingungen gern und gratis zur Durchſicht übergeben 
werde, a e jedoch ws re Briefe. 
eneigten Aufträgen empfiehlt ſi 
9 8 Joſeph Knobloch. 
Landeshut, den 12. Juni 1834. 


Anzeige. Die von dem Herrn Kreis⸗ 
Secretair Prem. Lieutenant Fluegel in 
meinem Hauſe Nr. 34 auf der Prieſtergaſſe 
inne gehabte Wohnung, iſt durch deſſen Ab⸗ 
gang als Herr Burgermeiſter nach Schmie⸗ 
deberg und durch die veränderte Amts⸗Nach⸗ 
folge unbewohnt worden und iſt ſogleich ) vers 
miethbar. — Dieſelbe beſteht aus 3 Stu: 
ben und Alkove im zweiten Stockwerk, nebſt 
bequemer Küche, Bodenkammer und Keller⸗ 
gelaß, auch kann Stallung auf 2 Pferde 
dazu überlaſſen werden. 

Hirſchberg, den 3. Juni 1834. 

f Johann Friedrich Anders. 
Zu vermiethen iſt ein ſehr angenehmes, freundliches 
und billiges Logis von 3 bis 4 Zimmern und einer fehr hellen 


Auͤche, eine Stiege hoch. Das Raͤhere iſt zu erfahren bei 


J. M. Hutter, 


* 


Verpachtung. Das Dominium Mittel. Stein- 


kirch bei Lou ban iſt ſofort zu verpachten. Die Pachthe⸗ 


dingungen find beim Dominium ſelbſt zu erfahren. 


Anzeige. Feine Packet⸗Tabacke 


empfing aus der Fabrik der Her⸗ 
ren Gebrüder de Caſtro und 
verkauft das Pfund von 10 bis 
20 Sgr. Guſtav Scholtz Nr. 19%, 
EBSHOHPLEHPIEBISHPEOVOHHIHESE 
Empfehlung. Bei meinem Etabliſſemen⸗ 
8 als Handſchuhmacher und Bandagiſt empfehle ich 8 
© mich einem hoben Adel, biefigen und auswärtigen 8 
geehrten Publikum ergeberſt mit allen Sorten 8 
Veiel ſowohl in Giagée als Waſchleder, 
Wiener Patent « Handihuh mit einer einzigen 8 
Hauptnath; zugleich alle Arten Bruchbandagen, 
moderne Muͤtzen, lederne Unterjäckhen und Unter⸗ 
beinkleider, ferner: Rollen-, Bieſen⸗ und Gummi⸗ 
Tragbaͤnder, Piquée⸗ und ſeidne Herren-Hals⸗ 
binden, in neueſter Fagon, fo wie ich auch alle 8 
fertigen Stickereien zur geſchmackvollen Anfertigung 
uͤbernehme. Da ich mir auf meinen Reifen durch 
Italien, Rußland und andre fremde Laͤnder in 
meinem Geſchaͤft verſchiedne Kenntniſſe erworben 
habe, fo beffe ich um fo mehr, mich des hohen 
Zutrauens ohne weitere Anpreiſungen erfreuen zu 
dürfen, und verſpreche, naͤchſt den moͤglichſt bil⸗ 
ligen Preiſen, reelle und prompte Bedienung. 
Hirſchberg, den 12. Juni 1834. 
Albert Scholtz, innere Schildarerſtraße Nr. 70 
im Hauſe der verwittweten Frau Böttcher Heilig. 
08845209220829600000640 0950230888 
4 Meine ehemaligen Leſer erinnere ich hiermit ſehr 
ernſtlich dringend, die von mir entliehenen und in Vergeſſen⸗ 
beit gekommenen Bücher ſchleunigſt an mich abzuliefern. 
a a Buchbinder Lander in Bolkenhain. 


Einen Reichsthaler Belohnung 
dem Finder eines ſchwarzen Merino⸗Umſchlagetuches, mit bun 
ten Kanten, welches in den erſten Tagen der zweiten Woche 
d. M. auf den Wagner ' ſchen Feldern bei Schmiedeberg 
verloren worden, und im Gaſthofe zum goldnen Stern da⸗ 
ſelbſt abgegeben wird. 


5 


Verkauf. 160 Stück Brad: Schaafe ſtehen im 


Einzelnen, ſo wie im Ganzen, zu ſehr billigem Preife, 
zum Verkauf auf dem Dominio Kreibau bei Hainau. 


Anzeige. Am vorigen Sonntage hat ſich ein Fleiſcher⸗ 
hund, männlichen Geſchlechts, zu mie gefunden; der ſich 
ausweiſende Eigenthümer kann denſelden, gegen Erſtattung 
der Inſertions Gebühren und Futterkoſten, wieder zurück 
erhalten. Warmbrunn, den 16. Juni 1834. 


Gottfried Heinrich, Fleiſchermelſten 


een — 


Mit einſpännigem Lohn ⸗Fuhrwerk empfiehlt ſich zu Anzeige. Ein ganz modern, fehr gut gebauter, mit kur⸗ 


billigen Preiſen Carl Groſſ, zen Schwanhaͤlſen verſehener, halbgedeckter Wagen, ſteht, 
; wohnhaft beim Stellmacher Klamann, vor wegen Veränderung, zu verkaufen. Wo? ſagt die Expedi 
dem neuen Thore zu Hirſchberg. tion des Boten. 
Barometer- und Thermometerſtand, bei dem Prorektor Ender. 
1834 Barometerſtand. Thermometerſtand. 
3 18 R h | h h le RE h 
RR E 7 2 | 10 | u | 2 1 10 
' 1 2 
e ee e ee, , ug 
9 26% 9% 26% 8 % 26 10% 15 0 121% 
10 26° 10%, 26“ 10%, 26 I/“ 15 17% 13 
1 , % „ % „ rn 14 21 15 
12 26 11%, [IL 26" 11%, 701 N * 24 [ZZ 13 5 16 10% 
13 70 “Ä N' 0 f“ 27 1 
— ———— ͤ —-¼ʃ 
Wechsel-, Geld- und Effecten-Course von Breslau vom 14. Juni 1834. 
— — — nn nn — —̃ ͤä!1— ——— — — —— 
Preuss. Courant. Prouss. Courant. 
Wechsel- Course. "Bricl Geld i Briefe Geld 
Amsterdam in Cour. | 2 Mon. 1m, Frledrichad'r +.» ... 100 Rl. — 8}, 
13 in Banco & Vista | 152%, Lonisd’or .. cur re.r or... — — 118! 
1 . . 4W. | 2518, — Polnisch Cour. — 1101 — 
Ditto 2 Mon. — Wiener Einl.- Scheine . 150 Fl. 42", — 
2 vH Pfd. Sterl. - 1 6 — 26 — f 
ris ur ET On. — — 
Leipzig in Wechs. Zahlung | & Vista | 108%, | — Eiffecten Course; 
Nie ers M. Zahl. — Staats - Be 100 R.] 99% — 
Augsburg N 2 Mon. — 1031 Preuss. Engl. An ditto | — — 
Wien in 20 Kr. .. a Vista — Ditto Obligation. vom 1880 | ditto | — = 
EP RER 2 Mon. — 104%, Pr. Sechandl. Pr Sch ä. 50 Rtl.] 58% | — 
Berlin ; 2 4.4.0630 ...| & Vista | — 99:;, | Breslauer Stadt- Obligationen 100 Rl. — 104 
7 2 Mon. — 99 Ditto Gerechtigkeit ditto ditto | — 88% 
Gr. Herz. 2 Pfandbr, . —.— 1023, 2 
Schles. Pfandbr. von — 4 
Beld-Gaures, Ditto dito 500 R. — 1106% 
Holl. Rand- Ducaten Stück 97 — Ditto diits 100 R. — — 
— Diaconto ‚ —L[w— ¶ * * — 5 — 


Kaiserl. Ducaten — 96 


Getreide-Markt⸗Preiſe. 


Hirſchberg, den 12. Juni 1834. 


Der zw. Weizen! ee Roggen, I Gerſte. ] Hafer, J Erbſen. 
Scheffel rt. for. pf. rtl. far. pf. en rtl. far. pf. a md rtl. far. pf. zit. far. pf. rtl. for, pf. | rtl. ſar. pf. 1 pf. — 117 — 


Hdchſter .. 1 20— 10 6—1241—1—|1 104115 —1 1} 6|—1-— 1291—1— — 
Mittler . 1 15— =]! 15 * — 2 -/-]2]=]-I]- 2 — 1 A E — 16 — 
2 — — 17 1 [16 
e 
Loͤwenberg, den 9. Juni 1834. (Hoͤchſter Preis)) . 110—1 1 91-1 11 —1—211—1—18— 
— ——2-—ũ— ˙i˙:: . ³Ʒ⁰rT ᷑—:r̃2ʃ l ʒ L[ l k(ͥ ͤ!ÿʒ⸗4 E-. 


Aae 1.12 
Mit der heute über acht Tage auszugebenden Nr. 26 des Boten aus dem 
Rieſengebirge, ſchließt ſich das zweite Quartal des Jahrganges 1834. Der dafür 
fillige Betrag wird von den reſp. Subſcribenten auf die bereits bekannte Weiſe 
erhoben werden. 9 
Hirſchberg, den 19. Juni 1834. Die Expedition des Boten. 


Jauer, den 14. Juni 1834. 
Weizen] g. Weizen.] Roggen. | Gerſte. | Hafer. 


